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Der chin eſiſche Krieg. 

Die militäriſch-politiſchen Bedenken, die gegen 
den ruſſiſchen Vorſchlag auf Räumung Pekings 
erhoben worden ſind, erhalten eine nahdrüd- 
liche Rechtfertigung durch das Verhalten der 
Europäer in Oſtaſien. Nicht nur die Deutſchen 
in Schanghai proteſtiren entſchieden gegen 
die Aufgabe Pekings, die fie als verhängniß⸗ 
voll bezeichnen, ſondern auch alle anderen Aus- 
länder in Schanghai haben in einer gemeinſamen 
VBerſammlung beſchloſſen, gegen die Zurückziehung 
der europäiſchen Truppen aus Peking und gegen 
die Wiederherſtellung des Regimentes Einſpruch zu 
erheben, das für die jüngſten Blutthaten direct 
verantwortlich ſei. der Londoner „Daily News“ 
wird telegraphirt, daß der franzöſiſche und ameri- 
kaniſche Conſul in Schanghai und der ameri- 
kaniſche Specialcommiſſar Rockhill ſich der Oppo- 
ſition gegen die Räumung von Peking im jetzigen 
Zeitpunkt entſchieden anſchließen. 

Berlin, 6. Sept. . e 
aus Schanghai, Prinz Tuan hat die Acten über 
geheime Verhandlungen mit Rußland wine 
nommen. Er habe Rußland mancherlei Vortheile 
in China verſprochen, ſo daß die ruſſiſche Regie- 
rung zugeſtimmt habe, ihre Truppen aus der 
Mandſchurei zurück zu ziehen, und ſowohl Peking 
als auch Niutſchwang den Chineſen zurück zu 
geben. 

London, 6. Sept. der Londoner chineſiſche 
Ceſandte erklärte einem Interviewer, er habe 
Lord Salisbury ein dringendes Geſuch um 
Räumung Pekings übermittelt, aber noch keine 
Antwort erhalten. — Amerika und Deutſchland 
ſollen ihre Stellungnahme von Englands Entfchei- 
dung abhängig machen. Li⸗Kung-Tſchang ſoll 
ſich geäußert haben, Rußland habe er überredet, 
es wäre aber nutzlos, wenn er nicht auch England 
überreden könne. 

die Blätter ſehen die Zuſammenſetzung der 
chineſiſchen Friedenscommiſſion als einen Be- 
weis ungeſchwächter Arroganz der Kaiſerin und 
als Beleidigung für Europa an. 0 

Imwiſchen mehren ſich wieder die Anzeichen 
von einem gefährlichen 

KAnwachſen der Gefahr im Süden. 


London, 6. Sept. Das Reuter'ſche Bureau meldet 


8 in man 8 
af die An n immer um ſich. 
gemeldet wird, wurden die Läden der Einge- 
borenen, welche mit ausländiſchen Waaren handeln, 
angegriffen und geplündert. Ein allgemeines 
Gefühl der Unſicherheit ſcheint vorzuher rſchen. 
Es geht ferner das Gerücht von bevorſtehenden 
Unruhen am Seſte der Laternen am 8. September. 
Aehnliche Gerüchte find unter den Chineſen in 
Hongkong verbreitet. 

Der „Newnork Herald” berichtet aus gongkong 
von vorgeſtern: Einflußreiche Eingeborene ſprechen 
die Anſicht aus, daß die fremdenfeindliche Be- 
wegung in den ſüdlichen Provinzen Chinas einen 
Charakter annimmt, weicher über die Macht der 
Behörden hinauswächſt, und ſagen einen furcht⸗ 
baren Kusbruch dieſer Bewegung binnen 
Monatsfriſt voraus. 

da käme die Räumung Pekings gerade recht, 
um Oel in das Feuer zu gießen. 

Der Beweggrund zu dem Vorgehen Ruhlands 
wird von dem Pariſer Correſpondenten der 
Londoner „Times“ wie folgt dargeſtellt: Er habe 
von einem „Freund“, der einen hohen diplomati- 
ſchen Poſten bekleide, einen Brief empfangen, der 
beiage, der Beweggrund zu dem jüngften vor. 
gehen Rußlands in der chineſiſchen Frage ſei zu 
finden in dem Wunſche, den Eindruck zu be- 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(59) (Nachdruck verboten.) 

Der Herzog war ein unterſetzter, kräftig ge- 
balnlee Mann mit einem runden, rothen Geficht, 
dem die liefe Trauer herzlich ſchlecht ſtand. Sie 
arlete in faft komiſch wirkende Kläglichkeit aus, 
da er feine ſonſt kerzengrade in die Köhe 
eee „ jetzt betrüblich herab · 
hängen ließ. 

Er war ganz außerordentlich beliebt beim 
Volke, obwohl er, genau genommen, nie etwas 
gethan hatte, um dies zu verdienen — aber er 
war ein jovialer und gutmüthiger Herr, der 
lebte und leben ließ. „Wein, Weib und Waid- 
werk“ war die Devife ſeines Lebens geweſen 
und was es ſonſt noch in der Melt gab, 
kümmerte ihn verzweifelt wenig. Mit feinen 
beiden älteſten Söhnen hatte er darin vortrefflich 
harmonirt, denn ſie waren, wie er mit Genug- 
thuung zu ſagen pflegte, ſeines Schlages. Seinen 
Jüngften, der fo ganz anders geartet war, be- 
wunderte er und ſtaunte, daß ſich ſoviel Wiſſen 
und Willenskraft in ſeine Familie verirrt habe. 
Aber Carl Ottos geiftige Ueberlegenheit war, dem 
Dater bedrückend, eiwas wie Zurcht miſchte ſich in 
den väterlichen Stolz und ſo willig er die Zügel der 
Regierung aus der Kand gegeben, ſo blieb doch 
die Thatſache, daß es geschehen war, wie eine 
demüthigung auf ihm laſten. Erſt als dieſer be. 
wunderungswürdige junge Regent durch ſeine 
Heirath gezeigt hatte, daß auch er einer großen 
Dummheit 1 ig war, fühlte ſich ſein Pater ihm 
egenüber freier, um ſo mehr, als Carl Ottos 

esalliance im Grunde die Sympathie des Herzogs 
erregte und gewiſſe Jugenderinnerungen erweckte. 
Er hatte dereinft weder den Muth noch die Kraft 
ehabt, dem elterlichen Machtſpruch zu trotzen. 
3 er wäre bem Sohne ein milder Richter 
gen eſen — aber damals lebte noch die alles be- 


die „Jranhf. Zig.“ meldet 


richtigen, den Kaiſer Wilhelms Erklärung in 
Kaſſel, daß die Ernennung des Grafen Walderſee 
in hohem Grade der Initiative des Zaren zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, erzeugte. Dieſe Erklärung wäre 
nicht ſtreng im Einklange mit den Thatſachen ge⸗ 
weſen, konnte aber nicht förmlich richtig geſtellt 
werden. Rußland griff alſo zu dem Auskunfts- 
mittel, die Näumung Pekings vorzuſchlagen, um 
indirect die Pläne des deutichen Kaiſers zu ver- 
eiteln und den in Frankreich durch die Kaſſeler 
Kaiſerrede verurſachten ſchlechten Eindruck zu ver- 
wiſchen. 2 

Die Mittheilungen dieſes franzöſiſchen „FSrei.ndes” 
ſind offenbar tendenziöſe Combination. 


Das dritte Seebataillon bei Tientſin 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht den 
Auszug eines Berichtes, welchen der Eomman- 
deur des dritten Seebataillons, Major Chrift, 
über die Betheiligung des Bataillons an den 
Kämpfen um Tientſin vom 19. Juni bis 6. Jull 
an den Generalſtabschef erſtattete. In dem 
Berichte heißt es: 

Das Detachement vom 240 Mann verließ am 19. Juni 
Tſingtau und traf am 21. Juni in Tahu ein, um ſich 
auf Befehl des Diceabmirals Bendemann in Tonghu 
mit den ruſſiſchen Bataillonen unter Führung eines 
Generals zu vereinigen. Nach Sicherung der Truppen. 
ausſchiffung und des Bahnhofes Tongku gegen 1500 
Mann Chineſentruppen unter Ma erfolgte am 22. Juni, 
Nachmittags, die Bereinigung des ganzen Bataillons 
mit dem ruffifchen General Stößel 11 Kilometer nörd- 
lich von Tientſin. Am 23. Juni erfolgte, während 
Engländer und Amerikaner hinzutraten, der Weiter⸗ 
marſch auf Tientſin. Die ompagnien Gene und 


Knobelsdorff rückten zum Angriff auf das 
vor. Stößel beſchloß, den An- 
und den Links- 


24. Juni beſtattet. Stößel wies hierbei o 


ng die 1205 80 h Admiral Sen- 

mour das Fort Sſiku, 10 Kilom. vor Tientſin, einge- 
ſchloſſen habe. Am 25. früh 1 Uhr ging die Colonne 
ab, um ihn zu entſetzen und wurde hierzu die Com- 
pagnie Knobelsdorff in die Avantgarde vorgerückt. 
Um 7 Uhr Vormittags kam die Colonne in Fühlung 
mit dem Feinde, um 9½ Uhr zogen ſich die Chineſen 
nach längerem Feuergefecht gegen Oſlen und orden 
zurück. Um 11 Uhr Vormittags war die Vereinigung 
mit Seymour hergeſtellt. Mittags wurde ein Angriff 
von der Bahnlinie her abgeſchlagen und um 3 Uhr ein 
Bivouak bezogen. die Marinetruppen brachten die 
Artillerie des Zeindes mit den erbeuteten Geſchützen 
zum Schweigen. Am 26. früh 9 Uhr find die ver- 
einigten Detachements in Zientfin wieder eingetroffen 
und wurden von den ruſſiſchen Truppen und der 
Compagnie Gens unter präſentirtem Gewehr 
empfangen. Am 27. erfolgte um 11½ Uhr Vormittags 
der Angriff auf das 1 Auf dem rechten Flügel 
Ruffen, dann deutſche Marinetruppen, Ruſſen und die 
Compagnien Knobelsdorff und Gens, links Franzoſen 
und Japaner, auf dem linken Flügel Engländer un 
Amerikaner, dann Ruffen als Reſerve. Um 12½ Uhr 
war die Feuerwirkung erkannt und Hauptmann von 
Knobelskorff gab durch Antreten ſeiner Schützen den 
Impuls zum Sturm, Um 1 Uhr erreichten die Truppen 
die kurz vorher geräumten Wälle, wobei die Deutſchen 
wei Geſchütze erbeuteten. Vier Mann wurden verwundet. 
m au wurde der Rückmarſch nach Tientſin angetreten. 

General Stößel dankte in zündender Anſprache für 


Abends 


herrſchende Herzogin. Und dieſe zwang i m das 
konnte 


krankhaften Eiferſucht. 
ſtandesgemäße Berheirathung, fie wünſchte ihn 
auch glücklich zu ſehen — aber daß ein Weib die 
Macht gehabt hatte, ihn in blinde Raferei zu ver⸗ 
ſetzen, erfüllte ſie mit Haß. Sie fühlte ſich von 
ihm vergeſſen und das ertrug ſie nicht. 

Auf ihrer Seite ſtand die jungvermählte Erb- 
Dun Caroline — dieſe Schwiegertochter, die 

er Herzogin in Art und Anſicht verwandter war, 
wie irgend eine ihrer eigenen Töchter. Und wie 
der Herzog der ſterbenden Gemahlin gelobt hatte 
— vor den verſammelten Kindern, die uneben- 
bürtige Fremde nie einzulaſſen in die Familie — 
o gelobte ihr Prinzeß Caroline, aber ohne alle 
eugen, nicht zu ruhen noch zu raften, bis fie 
das ftörende Element 

Es hätte dieſes Schwures nicht bedurft — aber 
was fie fortan that, gewann dadurch die Weihe 
eines eingelöften Berjprecens. 

Wahrlich, der Herr Hofprediger ſprach lange 
und die kleine Prinzeß Friedrich Oskar war die 
einzige, welche ihm andachtsvoll zuhörte! 

Nach dem Gottesdienste pflegten die Herrſchaften 
ins Schloß zurückzukehren und gemeinſam ein 
Gabelfrühftük einzunehmen, Prinzeß Anna aus- 
genommen, miner ſogleich in das villen 


wünſchte ſeine 


die i 
artige Rococopalais am Ende des Schloßparkes 
zurückkehrte, das ſie mit ihrem Söhnchen bewohnte. 

Nach dem Gabelfrühftüc zogen ſich heute die 
anderen in einen kleinen Privatjalon des Kerzogs 
urück. Der Dienſt wurde entlaſſen — die Herr- 
chaften wünſchten allein zu ſein, auf beſonderen 
Wunſch der Erbprinzeſſin. 

Nun waren fie es. Der Herzog, der nach ſeiner 
Art beim Frühſtück einen guten Kumpen gel 
hatte, ſtand am Zenfter und trommelte mit den 
Fingern auf die Scheiben. doch, 


lſo rede 
Caroline!“ ſagte er nervös. 


lang in glühender Hitze ohne Waſſer, die Gefechts ver⸗ 
luſte beirugen 13 Proc. Die Gefallenen wurden am 


wieder ausgeſchieden habe. 


wir uns 


die treue und wirkſame Unterſtützung durch das 
Detachement und ſagte, er habe dem Gouverneur von 
Sibirien über die vorzügliche Haltung und das 
ſchneidige Vorgehen der deutſchen Seeſoldaten berichtet. 

Am 28. richteten ſich die beiden 8 in der 
Univerſität ein, wo ſeit dem 8. Juni 25 deutſche See · 
ſoldaten unter Leutnant Wenzel ſtationirt waren. — 
Am 3. Juli ging der Befehl ein, nach Zfingtau zurück ⸗ 
zukehren, die Ankunft erfolgte dort am 6. Juli. 

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ bemerkt hierzu, 
der Bericht beweiſe, daß der Entſatz von Tieniſin 
und des Admirals Seymour, nachdem derſelbe 
durch Niederkämpfung der Tahuforts ermöglicht 
war, der kühnen und umſichtigen Führung des 
Generals Stößel zu verdanken ſei, welche durch 
das kameradſchaftliche Verhalten der betreffenden 
Truppentheile ermöglicht wurde. der Führer der 
Deuiſchen bot ſich ſtets zu beſonderen Leiſtungen 
an, welche gern angenommen und rückhaltlos 
anerkannt wurden. 


Ein engliſcher Bericht über Tientſin. 

London, 6. Sept. (Tel.) Die Admiralität ver- 
öffentlicht den Bericht 8 über die Er- 
eigniſſe in Tientſin vom 30. Mai bis 27. Juni. 
der Bericht iſt ſehr umfangreich und giebt 
Einzelheiten über das erſte Vorrücken auf Peking 
unter dem Befehle Seymours und ſpricht von 
der Mitwirkung der verſchledenen Nationalitäten. 
Seymour ſpricht die Hoffnung aus, daß das ge- 
meinſame Vorgehen beitragen werde zur Aräfti- 
ung der internationalen Sympathien. Er 


| fchrieb an alle Offiziere und Commandanten der 


betreffenden Truppenabtheilungen, um ihnen 
für ihre treue Mitwirkung zu danken. 
Ganz beſonders thut Seymour des deutſchen 
Capitäns zur See v. Uſedom Erwähnung 
und ſagt, er habe für den Fall, daß er getödtet 
werden ſollte, dieſen Offizier zum Führer der 
Expedition beſtimmt gehabt und ihn, als ſein 
Adjutant bei Peitfang verwundet worden war, 
gebeten, als ſein Generalſtabschef zu fungiren. 
In dieſer wichtigen Stellung habe Uſedom, der 
bei Cangfang leicht verwundet wurde, ihm ſehr 
ſchätzenswerthe Dienfte geleiſtet. Seymour ſpricht 
ſich über alle Offiziere und Mannſchaſten in 
lobender Weiſe aus, beſonders über diejenigen, 
welche ſich der Gefahr ausſetzten, gefangen ge- 
nommen zu werden, weil die Chineſen alle Ge- 
a. en. Dem Berichte Genmours find 


die Befehlsh. 


an d 
Bendemann, an den franzöſiſchen Admiral 
Courrèjolles, an den amerikaniſchen Admiral 
Kempff und die Befehlshaber der italieniſchen, 
öſterreichiſchen, japaniſchen und ruſſiſchen Truppen. 
In dem Schreiben an den ruſſiſchen Befehls- 
haber fagt Seymour, indem er ihn zu den be- 
wundernswerthen Vorkehrungen des Oberſten 


Spirinski beglückwünſcht, derartige Ereigniſſe 


tragen zu der gegenfeitigen Annäherung civili- 
ſirter Nationen bei. 


Aus Peking während der Belagerung. 


Aus dem Tagebuch eines Deutſchen, der die 
Belagerung der deutſchen Geſandtſchaft mitgemacht 
hat, werden noch folgende Niederſchriften mit- 
getheilt: 

Von dem Perfonal der deutſchen Geſandtſchaft 


in Peking nahmen während der Belagerung 


Leutnant v. Loeſch und Hilfskanzlift Pifrement 
activen Antheil an der Dertheidigung. Herr 
v. Loeſch befand ſich meiſt in Geſellſchaft von 
Engländern auf einer hinter der amerikaniſchen 
Gefandtſchaft errichteten Barrikade. Deutſche und 
Amerikaner hielten beſonders gute Kamerad 
ſchaft. die gegen die Chineſen gehaltenen Ge- 
RE TELEIETEIEBERETSENERLESANTTITTEIEUTSIFCHEIEEEN ARTEN UT EHE 


Die Erbprinzeſſin hatte in einem Fauteuil 
Platz genommen und ein Schachtiſchchen heran- 
gezogen, auf welchem ſie mit ihrem Schwager 
hin und wieder eine Partie zu ſpielen pflegte. 
Sie ſtellte die umgefallenen Figuren mit ihren 
langen weißen Fingern auf. Hätte Carl Otto je 
dieſe Hand ſtudirt, fo hätte er wiſſen müſſen, daß 
die Beſitzerin erregt war — ihr Geſicht war ſehr 
kühl, während fie ſagte: „Eine ſehr, ſehr unan- 
genehme Aufgabe, welche Sie mir zuſchreiben, 
lieber Vater!“ 

„Um was handelt es ſich?“ frug der Prinz, 
raſch von einem zum anderen blickend. 

Der Herzog zuckte die Achſeln. 

„Nichts Erquickliches. deine Frau. Nun wirſt 
du ſchon wiſſen, wenn du nicht blind und 
taub biſt.“ g 

„Derſtehe kein Wort. Bitte um deutlichere 
Ausſprache!“ 

Er ſtand da, ſtraff aufgerichtet, mit verfinſterter 
Miene, feindlichen Angriffs gewärtig. Sein Blick 
log von der in ihrem Seſſel lehnenden zögernden 

ame zu feinem Pater und wieder zurück. Die 
weiße Hand ſchob jetzt die Schachfiguren planlos 
durcheinander, aber ihre Augen ſahen ihn feſt 
und mit bedauerndem Mitleid an. 5 

„Nun?“ frug er ſchroff, „darf ich bitten? Seit 
wann genießt die Gräfin Veste überhaupt die 
Ehre, — genünnt zu werden?“ 

„Seit fie anfängt, von ſich reden zu machen.“ 

„Und ſeit wann macht ſie von ſich reden?“ 

„Seit dem verfloſſenen Winter!“ 

„Merkwürdig — habe nichts davon gehört.“ 

„Lieber Freund, du warſt ja nicht im Lande. 
Aber est wird nun Zeit, daß du dich um deine 
eigenen Angelegenheiten bekümmerft!” Dies 
ſprach der Herzog ungeduldig dazwiſchen. 

ir ſcheint, da Carl Otto fo ruhig bleibt, daß 
geirrt haben, lieber Dater. Vielleicht 
geihah alles mit feinem Wiſſen und Willen.“ 

„In der That, Caroline, ich begreife nochnichts!“ 

„Alſo ſagen wir's gradaus!“ rief der Herzog 


ourier. 


aus dem Volke. 


haber | Fremden. in 
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ſandtſchaften waren in beſtändiger Verbindung 
und halfen ſich gegenſeitig aus. Wegen der 
allſu exponirten Lage der deutſchen Ge- 
ſandtſchaft ſiedelte die Gemahlin des Frei- 
herrn v. Ketteler nach dem Tode ihres Gatten 
in die engliſche Geſandtſchaft über, wo auch 
alle anderen Frauen und alle deutſchen Civil- 
perſonen, abgeſehen von den Mitgliedern unſerer 
Geſandtſchaft, Aufenthalt nahmen. Das Schlaf- 
zimmer der Freifrau v. Ketteler in der deutſchen 
Geſandtſchaft wurde ſpäter durch Geſchützfeuer 
zerſtört. Das Archiv der deutſchen Ge andtſchaft 
blieb unbeſchädigt. Reis verſchafften ſich die Be- 
lagerten noch rechtzeitig aus nahe gelegenen 
Läden, andere Lebensmittel, beſonders Eier, ge- 
legentlich durch Kauf von den Belagerern, wofür 
die Japaner einen beſonderen Tunnel gegraben 
hatten. Zleiſch lieferten die Reit- und Race- 
Ponies. 4 

Vorſtehende Angaben ſtammen von demſelben 
Deutſchen, aus deſſen Tagebuch bereits über Vor- 
gänge während der Belagerung Mittheilüngen 
gemacht wurden. der Betreffende kam nach 
Schanghai in Kleidern des ermordeten Geſandten, 
welche die Freifrau v. Ketteler zur Aushilfe ver- 
theilt hatte. 


Die Mandarinen und die Boxer-Bewegung. 
Aus Nagafaki, 18. Juli, wird geſchrieben: 


Der enge Zuſammenhang der fremdenfeind- 
lichen chineſiſchen Mandarinen mit der Borer- 
Erhebung, der allerdings ohnehin keinem Zweifel 
unterliegen konnte, iſt hier durch mehrere Por- 
gänge direct beſtätigt worden. Schon im April 
d. J. kam ein Amerikaner Namens Houſe von 
Tientſin hierher, um ſich nach den Vereinigten 
Staaten zurückzubegeben. Er war Privatlehrer 
eines Sohnes des Vicekönigs von Tſchill, Yılu, 
eweſen und von dem icekönig unter Bei- 
ügung eines Geldgeſchenkes zur Rückkehr in 
feine Keimath veranlaßt worden, weil Yülu 
„trouble against foreigners“ vorausfah und 
nicht wünfchte, daß Mr. Houſe dadurch geſchädigt 
würde. Später flüchtete der Chef einer benannten 
deutſchen Firma in Tientſin hierher, der nach 
feiner Ausfage Anfang Juni in Peking von be- 
freundeten Mandarinen ebenfalls gewarnt und 
gebeten war, abzurelſen. Er hatte den Warnungen 
zuerſt wenig Beachtung geſchenkt, wie ſich ja die 

in China ü faſt ſämmtlich 


Indiſche Truppenſendung. 


London, 6. Sept. (Tel.) Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Simla gemeldet wird, ſind die Be- 
fehle, durch welche der Abgang der vierten 
Brigade nach China inhibirt wurde, aufgehoben 
ee Die Brigade wird unverzüglich ab ; 
gehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. September. 


Der Abſchluß der Haager Friedens- 

N conferenz. 

Die Arbeiten der 9 Friedensconferem 
find jetzt endgiltig zum Abſchluß gelangt, nach- 
bem dle Ratificationsurkunden der aufberäriebens- 
conferenz vereinbarten Conventionen und De- 
clarationen im Haag ſämmtlich niedergelegt und 
ausgetauſcht worden find. Die materielle Zu- 
ſtimmung Deutfchlands zu dieſen Actenſtücken iſt 
bereits im Dezember 1899 erfolgt. Nach vorbe- 
haltener Prüfung der Conventionen begab ſich 
Fürft Münfter am 28. dezember nach dem Haag, 


ungeduldig. „Da wird ſich's ja finden. Die 
Welt erzählt ſich — fo fagt mir Caroline — daß 
deine Frau wieder in Beziehungen zu ihrem 
einftigen Bräutigam, einem Rittmeifter — wie 
gleich? — getreten ſei. Na, da haft du den 
Salat, nun mach' damit, was du willſt!“ 

Prinz Carl Otto war fahl geworden im Geſicht 
und feine Hand ballte ſich. . 

„Das ift nicht wahr!” ſtieß er 

Die Erbprinzeſſin lächelte kalt. 

„Was iſt nicht wahr?“ frug ſie. 

„Dieſe Schändlichkeit, deſſen du fie beſchuldigſtl 
Woher kommt dir dieſe elende Lüge?“ 

„Gleichgiltig, woher. Thatſache iſt, daß ſie mit 
jenem Herrn in Correſpondenz trat und feinen 
Beſuch in Weſſel entgegennahm. Frage fie ſelbſt. 
Sie iſt jehr weltunkundig, deine — Frau, ſonſt 
hätte ſie keine ſo große Unvorſichtigkeit begangen!“ 

Er ſtand noch immer mit ganz entſtelltem Ge- 
fiht da — die blauen Augen ſchlenen vom tiefſten 
Schwarz. Die Erbprinzeſſin beobachtete ihn eine 
Weile ſchweigend. Nichts verrieth, was fie dabei 
innerlich empfand. Gelaſſen, wie immer, fuhr 
ſie nun fort: % 5: 

„Du alterirſt dich überflüſſigerweiſe, Carl Otto. 
Ich ſagte dir ſchon, es war eine Unvorſichtigkeit, 
weiter nichts. In Wirklichkeit war fie in Gefell- 
ſchaft ihrer Schweſter und nur die gütige Der- 
mittlerin einer Brautſchaft!“ 

Mit finſterem Blick ſah er ſie an. 

„Caroline, ich lerne dich als echtes Weib kennen. 
Die Freude am Gruſelnmachen iſt Euch ange- 
boren. Woher weißt du übrigens das eine und 
das andere?“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„On dit!“ war alles, was ſie ſagte. 

Er ſchwieg und ſah nach dem Herzog hin. 
Dieſer wandte ihm noch den Rücken und ſchien 
in den Anblick einer mit ee bedeckten 
Conſole vertieft zu fein, ihm war nicht gam 
wohl bei der Sache, das ſah man. (Fort. f.) 


—— — 


hervor. 


um dieſe Urkunden namens des Reiches zu unter- 
zeichnen. Die Convenlionen, drei an der Zahl, 
behandeln bekanntlich die friedliche Schlichtung 
internationaler Streitigkeiten, ferner die Be- 
ſtimmungen und Gebräuche für den Landkrieg 
und ſchließlich die Anwendung der Grundſätze der 
Senfer Convention vom Jahre 1864 auf den Gee- 
krieg. In den drei Declarationen wird verboten, 
Geſchoſſe oder Exploſivſtoffe aus Luftballons 
herabzuſchleudern oder in analoger Weiſe anzu- 
wenden, ferner ſolcher Geſchoſſe ſich zu bedienen, 
deren einziger Zweck iſt, Stickgaſe oder giftige 
Gaſe zu verbreiten, und ſolche Kugeln zu ge- 
brauchen, die im menſchlichen Körper explodiren. 
England hat bei der Unterzeichnung des Schluß⸗- 
protokolls erklärt, daß es die beiden letzten De- 
clarationen nicht annehmen könne. 

Außerdem hatte die Conferenz laut Schluß⸗ 
protokoll noch fünf „Wünſche“ ausgeſprochen. 
Die Conferem war der „Anſicht, 1) daß eine Be- 
ſchränkung der militäriſchen Laſten, die gegen- 
wärtig die Welt bedrücken, in hervorragender 
Weiſe für die Förderung des materiellen und 


moraliſchen Wohlbefindens der Menſchheit 
wünſchenswerth ſei“, 2) daß die Frage 
der Rechte und Pflichten der Neutralen 


auf das Programm der nächſten -Conferenz 
geſetzt werden, und 3) daß die Regierungen 


Art und Kaliber der Gewehre und Geſchütze zu 


einem Gegenſtande des Studiums machen, mit 
dem Ziele, eventuell zu einer einheitlichen Löſung 
zu gelangen, 4. daß in Rückficht darauf, daß die 
Schweiz bereits vorbereitende Schritte zu einer 
Reviſion der Genfer Convention gethan, in einem 
kurzen Zeitraume zur Zuſammenberufung einer 
Specialconferenz geſchritten werde, um jene Revi- 
ion vorzunehmen, 5. hat die Conferenz, abge- 
jehen von einigen Delegirien, welche ſich der Stimm 
abgabe enthielten, den Wunſch ausgedrückt, „den 
Vorſchlag, welcher bezweckt, das Privateigen- 
thum im Geehriege für unverletzlich zu er- 
klären, und ferner den Vorſchlag, die Frage des 
Bombardements von Hafenplätzen, Städten und 
Dörfern durch feindliche Flotten zu regeln, 
einer Prüfung durch weitere Conferenzen zu 
überweiſen“. Bezüglich dieſer Wünſche hat England 
ebenfalls erklärt, daß es dieſen letzten und den 
zweiten, Rechte und Pflichten der Neutralen, in 
der nächſten Conferenz zu behandeln, nicht an- 
nehmen könne. Auch Deutſchland hat einen Vor- 
behalt gemacht, zu der dritten Convention über 
die Anwendung der Grundſätze der Genfer Con- 
vention auf den Seekrieg, worüber aber bisher 
im großen und ganzen nur bekannt iſt, daß 
Deutſchland ſich dadurch zu dieſem Vorbehalt ge- 
nöthigt geſehen, weil England mit einem ent- 
ſprechenden Bor behalt ſeinerſeits vor egangen war. 

Die Unterſchrift des Grafen ünfter. vom 
28. Dez. v. Js. wurde halbamtlich mit der Er- 
läuterung verſehen, daß Deutſchland damit einen 
neuen und bedeutſamen Beweis ſeiner ruhigen 
und beſonnenen Politik zu liefern bezwecke, „die 
mit den uns verbündeten Staaten fortgeſetzt in 
enger FZühlung bleibt und zugleich zu dem ruffi- 
ſchen Nachbarreich freundnachbarliche und ver- 
irauensvolle Beziehungen pflegt“. 

Dem Reichstag hat Graf v. Bülow verſprochen, 
daß ihm die Kaager Abmachungen nach der 

Natification unterbreitet werden ſollen. Da andere 
Regierungen aber bereits mit actenmäßigen Ber- 
öſſentlichungen vorgegangen ſind, würde es an- 
gezeigt ſein, mit der Beröſſentlichung deutſcherſeits 
nicht erſt bis zur Einberufung des Reichstages 
zu warten. „ 

Ein Anfang, klein und nicht von unmittelbar 
praktiſcher Bedeutung, iſt gemacht — aber immer- 
hin iſt's eine Grundlage, auf der weiter gebaut 
werden kann — im Intereſſe der fortſchreitenden 
Cultur und des Bölkerfriedens — trotz alledem, 
was wir heute erleben! 


Zu weit gehende Befürchtungen 
in Bezug auf die Steigerung der Kohlenpreiſe 
haben Diele nach der Anſicht des von dr. 
J. Jaſtrow herausgegebenen „Arbeitsmarktes“. 
„Die Befürchtungen einer Kohlenkriſis für den 
Winter ſind — ſo ſagt der „Arbeitsmarkt“ — 
vielfach dadurch veranlaßt, daß jene Befürd- 
tungen überall das Beſtreben hervorrufen, über 
den laufenden Bedarf hinaus ſich ſchon jetzt nach 


Möglichkeit für den Winterbedarf zu decken, daßz 


im weiteren ein Theil des Z3wiſchenhandels die 
Beſorgniſſe der Kohlenverbraucher zu Preisaus- 
ſchreitungen in ganz unerhörter Weiſe benutzt, 
wodurch die Erregung naturgemäß in immer 
weitere Areife getragen wird. So iſt z. B. ein 
Fall feſtgeſtellt, in dem ein a 
der in Zwickau Kohlen für 168 Mk. 
pro Doppelwagen aufkaufte, dieſe an eine 
thüringiſche Porzellanfabrik zu 260 Mk. pro Doppel- 
wagen, alſo 100 Dia. theurer als im Einkauf 
weiter abſetzte. Die Fabrik braucht in der Woche 
10 Ladungen und jede mit 92 Mk. Verdienſt ge- 
liefert, bringt in der Woche 920 Mk. Gewinn. 
Schaut man die gegenwärtige Lage des Kohlen- 
marktes mit nüchternem Blicke an, ſo ſind die 
Ee ſürchtungen einer Kohlennoth nicht gerecht- 
feräigt. Einmal find die augenblicklichen un- 
günſtigen Förderungsverhältniſſe nach Anſicht der 
mahgebenden Grubenverwaltungen nur vorüber- 
gehend. Mit Beendigung der Feldarbeiten, die 
den Gruben zahlreiche Kräfte entziehen, was bei 
der ohnehin herrſchenden Knappheit an Berg- 
arbeitern beſonders ungünſtig empfunden 
wird, wird die Förderung wieder in normale 
Bahnen einlenken. Kußerdem aber iſt ſchon 
eine ſtarke Einſchränung der induſtriellen 
Thätigkeit feſtzuſtellen, die ein ſtarkes Nachlaſſen 
des Kohlenbedarfs herbeiführen wird. Schon 
jetzt zeigt ſich, wenn auch noch nicht auf dem 
beutſchen, ſo doch auf dem benachbarten belgi⸗ 
ſchen Kohlenmarkt eine ftarke Zunahme des An- 
gebots. In einigen Gruben des Lütticher Bezirks, 
die hauptſächlich Induſtriekohle fördern, lagern 
ſchon bedeutende Borräthe. Kälte man nicht die 
Körderung ſchon beſchränkt und Feierſchichten 
eingelegt, jo würde ſehr bald ſchon eine Ueber- 
füllung zu befürchten ſein. Es kann nicht mehr 
allzu lange dauern, bis die Rückgänge der Con- 
junctur in der Elſen- und Textilinduſtrie, in der 
Glasfabrikation und in anderen Gewerben auch 
auf den Abſatz in Kohle reducirend einwirken. 


Die Golddecke. 


7 
Zahlen, Grund deren ſich von neuem das 
Fauptargument der Bimetalliſten beleuchten läßt, 


daß die „Golddecke“ zu kurz Tel und iich unrett⸗ 


bar in Folge des Uebergangs von Deulſchland 


und anderer Culturvölker zur Goldwährung die 
Kriſis einer Geldtheuerung durch Goldmangel 
entwickeln müſſe. 
Dereinigten Staaten mehr Gold gefördert worden, 
als ſelbſt in dem berühmten californifchen. Gold- 
jahr 1853, 
65 Mill. Dollar Gold lieferten; die geſammte 
Golöproduction belief ſich auf 72 Mill. Dollar, 
das iſt das Doppelte als vor zehn Jahren. In 
noch ſtärkerem Maße aber hat in dieſer Zeit, in 
der in Deuffchland die bimekalliſtiſche Bewegung, 
geſtützt auf die Agrarbewegung, eine Agitation 
entfaltet hat, wie nie zuvor, ſich die Goldausbeute 
aller Länder geſteigert. 

Es wurde 1899 in der ganzen Welt für 1417,5 


Mill. Mk. Gold producirt, im Jahre 1898 nur 


für 553,5 Mill. Mk.; das iſt eine Steigerung der 
Jahresproduction um das Dreifache. Nimmt man 
dazu die letzten fünfzig Jahre des abgelaufenen 
Jahrhunderts, dann ergiebt ſich, daß in dieſer 
Zeit doppelt ſo viel Gold producirt worden iſt, 
als in den ganzen 350 Jahren vorher. Die Gold⸗ 
ausbeute von 1500 bis 1850 beziffert ſich auf rund 
15 083 Mill. Mk.; von 1850 bis 1899 wurden da- 
gegen producirt für 29 995 Mill. Mk. Wenn auf 
dieſe Weiſe eines der Hauptſtücke der Bimetalliſten 
Eee wird, braucht man ſich mit den übrigen 
wirthſchaftlichen Schreckniſſen, die daraus herge- 
leitet werden, doch wohl nicht weiter aufzuhalten. 


Zuſpitzung des rumäniſch-bulgariſchen 
Conflicts. 


Berlin, 5. Sept. Wie das „Berl. Tagebl.“ 
aus Peſt von verläßlicher Seite erfährt, haben 
vor ungefähr zehn Tagen die Signatarmächte des 
Berliner Vertrages die Intervention im rumäniſch⸗ 
bulgariſchen Conflict übernommen. Nachdem 
aber der Schritt bei der bulgariſchen Regierung 
reſultatlos geblieben iſt, weil dieſelbe zögert, 
Satisfaction zu geben, und der Conflict immer 
acuter wird, halten die Bukareſter diplomatiſchen 
Kreiſe es für wahrſcheinlich, daß die Mächte 
bald von einer weiteren Intervention abſtehen 
und es Rumänien überlaſſen werden, ſich ſelbſt 
ne mit den Waffen Genugthuung zu ver- 

affen. 


Vom Boerenkriege. 


Wie bereits geſtern telegraphiſch gemeldet 


worden iſt, iſt die Belagerung von Ladybrand 
von den Boeren aufgehoben worden. die britiſche 
Garniſon von Ladybrand zählte nur 150 Mann, 
5 hatte keine großen Geſchütze und liegt in Ber- 
chanzungen 92 der nach dem Gebirge hin ge- 
legenen Seite der Stadt. die Boeren waren 
nach engliſchen Berichten 2000-3000 Mann ftark 
und verfügten über zehn Geſchütze. Die Garniſon 
hatte zwei Angriffe der Boeren abgeſchlagen. 
Der Boerencommandant Fourie hatte am 2. Sep- 
tember früh die Uebergabe von Ladybrand ver- 
langt. Als dieſe verweigert wurde, begann die 
Beſchießung. Inzwiſchen rückte ein ſtärkeres 
engliſches Entſatzcorps an, worauf die Boeren 
die Belagerung aufhoben. 

Ein Telegramm des Correfpondenten des 
Reuter'ſchen Bureaus in Pretoria, in welchem 
über die jüngſten von den Boeren zur Jerſtörung 
der Eiſenba 
berichtet wird, beſagt: Boeren, die, wie man an- 
nimmt, unter dem Befehl Dewets ſtehen, haben 


die Eiſenbahnlinie an zwei Plätzen im Oranje- 


Freiſtaat nördlich und ſüdlich von Kroonſtad zer- 
ſtört. Sie erbeuteten einen Eiſenbahnzug und 
zerſtörten die Eiſenbahnlinie bei Standerton, doch 
iſt dieſe bereits wiederhergeſtellt. Die britiſchen 
Truppen haben im ganzen 19 Wagen mit Vor- 
räthen und 25 mit Artilleriematerial, aber keine 
Munition verloren. In dem betreffenden Tele- 
gramm heißt es dann weiter, daß die Meldung, 
General Delarey ſei gefallen, in Pretoria mit 
großem Bedauern aufgenommen wurde, da De- 
laren ein tapferer General war, der immer in 
der ſchonendſten Weiſe vorging. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Cradock 
emeldet: In Bloemfontein herrſchte am letzten 
onntag große Aufregung, als gemeldet wurde, 
daß eine Boerenabtheilung bei Thabanchu auf- 
getaucht ſei. Bruce-Hamilton rückte am Sonn- 
abend nach Thabanchu vor, eine fliegende Colonne 
hat auch Bloemfontein am Sonntag verlaſſen. 
Ein Gefecht hat zwiſchen den Waſſerwerken und 
Thabanchu ſtattgefunden. 

Ueber den Ausgang des Kampfes bei Rad- 
fontein auf dem Wege von Belfaſt nach Cnden- 
burg liegen noch keine Nachrichten vor. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Sept. die Wahl des Bürgermeiſters 
VBrinkmann-Königsberg zum zweiten Bürger- 
meiſter von Berlin iſt geſtern, wie mehrſeitig 
gemeldet wird, vom Kaiſer auf die Amtsdauer 
von 12 Jahren beſtätigt worden. 

* Berlin, 5. Sept. Die Mobilmachungsarbeiten 
für die oſtaſiatiſche Expedition, ſo weit ſie ſich auf 
die Ausrüſtung der Chinatruppen mit Waffen, 
Munition und anderem Kriegsmaterial bft fein. 
gehen ihrem Ende entgegen. Nachdem zuerſt ledig- 
lich das Artilleriedepot in Spandau damit be- 
Ihaftigt worden war, wurden ſpäter auch die 
Artilleriedepots in Danzig, Küſtrin, Erfurt und 
Köln zu den Arbeiten herangezogen. Jetzt wird 
ſchon ein langſameres Schrinmaß eingeſchlagen. 
Binnen 10 bis 14 Tagen wird alles beendet ſein. 
Die Munitionsfabrik in Spandau, die ſämmtliche 
Gemehrmunition zu liefern hat, wird für das oſt⸗ 
aſiatiſche Corps noch ungefähr eine Woche zu thun 
haben. Dann hört auch die zu dieſem Zwecke 
angeordnete Ueberſchicht von zwei Stunden täglich 
auf. Von dem Verlaufe der Dinge in China ſelbſt 
wird es abhängen, ob ſpäterhin noch Nachſchübe 
an Waffen und Munition erforderlich ſein werden. 
Transporte an Proviant für unſere oſtaſiatiſchen 
Truppen müſſen fortgeſetzt bereit gehalten werden. 


— Nach Informationen der „Berl. Neueſten 
Nachr.“ darf als feſtſtehend angeſehen werden, 
daß bei den Berathungen des Staatsminiſteriums 
über die Kotzlenfrage von einem Ausfuhrverbot 
nicht die Rede ſein wird; dagegen ſcheint eine 
vorübergehende Ermäßigung der Kohleneinfuhr⸗ 
Tarife vielleicht für die dauer des Winters er⸗ 
wogen zu werden. 


— Neben der Einführung des neuen Infanterie 


Im Jahre 1899 iſt in den 


wo die californiſchen Minen für 


nlinien unternommenen Gtreifjüge 


‚Bicehönigs von China brannte nieder. 


gewehrs Modell 1898 werden, wie ein Bericht. 
erſtatter meldet, VBerſuche mit einem Gewehr 
von ſechs Millimeter Kaliber gemacht. Probeweiſe 
ſeien damit acht Compagnien, und zwar von den 


Gardeſchützen, Gardeſägern und zwei Linienregi⸗ 
mentern, ausgerüſtet. 

— Nach dem „Loc.-Anz.“ hat der preußiice 
Landwirthſchaftsminiſter die Landwirthſchafts⸗ 
kammern erſucht, umgehend zu berichten, welche 
Wahrnehmungen bei Beſchaffung der erforder- 
lichen Kohlen in ihren Bezirken gemacht find, 
insbeſondere ob es thatſächlich richtig iſt, daß 


die Landwirthe ſchon während des Sommers 


vielfach die beſtellten Kohlen nicht erhalten haben 
und auch bei rechtzeitiger Beſtellung nicht in der 
Lage geweſen find, ſich den erforderlichen Vor- 
rath an Kohlen für den Herbft- und Winter- 
betrieb ſicher zu ſtellen. 


— Ein Berichterſtatter meldet, das Kriegs- 
gericht, vor dem ſich Prinz Arenberg zu ver- 
antworten hat, werde erſt anfangs Oktober zu- 
ſammentreten. 


* [Gegen die Kohlennoih! ſcheint die preußiſche 
N nichts unternehmen zu wollen. Die 
„Köln. Ztg.“ verbreitet ſich an leitender Stelle 
über die verſchiedenſten zwecks Abſtellung der 
eee dem Staatsminiſterium unter- 
breiteten Vorſchläge, zu denen das Minifterium 
demnächſt Stellung nehmen werde. Das Blatt 
giebt aber in den ihm augenſcheinlich inſpirirten 
Keußerungen wenig Hoffnung, daß die unter- 
breiteten Borfchläge angenommen werden könnten. 
Die Aufhebung der die Kohlenausfuhr aus 
Deutſchland begünftigenden Eiſenbahntarife wird 
als „unausführbar“, die Ermäßigung der Tarife 
für ausländiſche Kohle als eine Valin 
bezeichnet, die nur einzelnen, den Küſtenplätzen 
nahe belegenen Punkten zu gute komme. Dem 
Wunſche auf Herabſetzung der Preiſe in den 
königlichen Gruben ſei die Regierung für Ober- 
ſchleſſen nachgekommen; indeſſen entſtehe daraus 
die Gefahr, daß der unreelle Zwiſchenhandel 
durch künſtliche Machenſchaften den Preisunter- 
ſchied für ſich ausbeutet. — Darnach bleibt alles 
beim Alten. 


* [Der deutſche Kpothekerverein] beſchloß in 
Stuttgart nahezu einſtimmig, eine Denkſchrift an 
den Reichskanzler zu richten, um eine Regelung 
des Apothekenweſens auf Grundlage der Be- 
ſchlüſſe der Gewerbe-Commiſſion des Vereins 
herbeizuführen. Ferner lehnte die Hauptver- 
ſammlung des Vereins nahezu einftimmig die 
Zulaſſung von Silfskräften mit geringerer Vor- 
bildung, als jetzt vorgeſchrieben ſſt, ab. 


* [Die Bäcker] bereiten eine Agitation zur 
Abſchaffung oder Abänderung der Maximal- 
arbeitstags-Verordnung bei ſaämmilichen Hand- 
werkskammern vor. 


[Dom Corvettencapitän Lans.] Ein neuer 
Brief des ſchwer verwundeten Corvettencapitäns 
Lans (vom „Iltis“) an ſeine Verwandten vom 
16. Juli bringt einige intereſſante Einzelheiten 
über Ankunft und Aufenthalt in Yokohama; wir 
entnehmen dem Brief Folgendes; 

„Am 8. Juli, Mittags, find wir glücklich in Yoho- 
— angekommen. eim Verlaſſen des Dampfers 

ürmiſche Hochrufe; ebenſo als wir in unſeren Kranken- 
1 den am Quai liegenden Poſtdampfer 
Stuttgart“ paſſirten. ... Die japaniſche Regierung 
iſt äußerſt hilfreich. Alle „goinen der Behörden haben 
mir Beſuch gemacht. Der Marineminiſter ſchichte gen 
feinen Adjutanten und heute 2 war ein Zlügel- 
adjutant des Kaiſers hier. Heute Nachmittag kommt 
eine Hofdame der Kaiſerin und morgen eine Reihe 
japanifcher Damen vom Rothen Kreuz ... Bon der 
deutſchen Colonie bekomme ich viel Beſuch.. .. Eine 
ſonderbare Sitte haben die guten Japaner: Wenn ſie 
einem ihre e e beweiſen wollen, machen ſie 
kleine Geſchenke; ſo ſchichte der Miniſter Marquis 
Saigo zwei ſehr hübſche Fächer und Briefpapier und 
der hiefige Gouverneur oder Regierungspräfident Hohen 
Sufu einen Carton mit einem Dußend ſehr feiner 
Taſchentücher. 1 

ne erhole mich lag ſehr ſchnell. Alle kleinen 
Wunden find heil und ich fange an, gan leid- 
lich iu Schlafen ... Wäre uns die Nieber- 
kämpfung der Forts von Taku, die ja das Ein- 
gangsthor nach Tientſin, d. 5 die Flußmündung be⸗ 
8 nicht gelungen, ſo wären alle Europäer, 
d. h. Mannſchaften der verſchiedenen Stationen 
und ca. 2000 Europäer in Tientſin verloren geweſen. 
Nach Einnahme der Forts aber konnten die am nächſten 
Tage von allen Stationen eintreffenden erſtärkungen 
ganz ungehindert gelandet werden, die gerade zur rechten 
Zeit ankamen. Hätten wir gegen eine civilifirte Nation 
zu kämpfen gehabt, jo wäre die Aufregung nicht fo 
groß Manges aber der furchtbare Gedanke, daß wir 
alle, Männer, Frauen und Kinder, ohne Ausnahme 
rückſichtslos den entſetzlichen Martern der Boxer aus- 
geliefert waren, das ließ uns die Nerven aufs äußerſte 
anſpannen.“ 


* [Alles niedergefiochen?] die in Mül- 
heim a. Rh. erſcheinende „‚Rheinijche Volks- 
zeitung“ veröffentlicht den Brief eines deutſchen 
Soldaten aus China an ſeinen dortigen Freund. 
In dem aus Tſingtau, 16. Jult 1900, datir ten 
Schreiben ſoll ſich die folgende Stelle finden: 

„ .Wir Deutfchen und Ruffen waren immer die 
erſten. Wir haben unſer Petachement aus Zientfin 
und die europäiſchen Matroſen, welche dort von den 
Chineſen eingeſchloſſen waren, befreit, ſämmtliche 
Forts, worin chineſiſches Militär und Räuber, genannt 
Boxer, waren, eingenommen und alles niedergemacht, 
ob Soldat, Räuber, Chinefen, Frauen oder Kinder, 
das war uns gleich, alles niedergeſtochen oder ge- 
ſchoſſen, bis die Stadt Tientſin ganz leer und in 
Feuer und Flammen geſeht war, ſogar der Palaft des 


5 i Nur die 
europälſchen Viertel blieben verſchont..“ 

„Frauen und Kinder — alles ee e 
oder geſchoſſen!“ — ſoll denn das wirklich mög- 
lich fein? Sollen das deutſche Soldaten fertig 
gebracht haben? das können und wollen wir 
nicht glauben. 


* [Eine Lehrer - Rede des mecklenburgiſchen 
Regenten] brachten wir unlängſt nach der „Hilfe“ 
des ehemaligen Pfarrers Naumann, Jetzt bringt 
die „Mecklenburger 31g.“ einen officiös redigirten 
zer, in dem es heifit: 

r freue fi, daß die fungen Lehrer ſich zufammen- 
genommen und verſucht hätten, ihre Pflicht zu thun, 
wie ſie ſonſt die anderen Soldaten in mehreren Jahren 
und ganzer Arbeit erfüllen. Die Leute eg ſich auch 
bemüht, ſtramm zu ſein und die geſtellten Aufgaben 
zu erfüllen. Der Herzog ermahnte dann die Ange- 
redeten, ſich vor Ueberhebungen und den Verſuchungen 
und Verirrungen des Lebens zu hüten. Sie möchten 
5 eine Stellung durch Achtung der Vorgeſetzten und 

iebe der ihnen anvertrauten Kinder erwerben; nur 
dann würden fie ſich wohl fühlen in ihrem Beruf, 
Gerade der junge Lehrer, der etwas werden und ein 
geachteter Führer ſeiner Gemeinde werden wolle, habe 
die Tugenden des arm Soldaten zu pflegen. 
danch Johann Albrecht ſchloß: „So wünſche ich Euch, 
daß Ihr gute . Soldaten bleibt, daß Ihr allzeit 
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r ein ſtarker n heimiſchen Kerd je 
in Euerem Dorf, ein Vorbild für die Jugend.“ 

Das it freilich durchaus unanſtößig und etwas 
ganz anderes, als der Berichterftatter der „Hilfe“ 
gehört haben wollte. 


Einem Runderlaß des 
die Derwendung von Strafgefangenen zu land- 
wirthſchaftlichen Arbeiten entnimmt die „Köln. 
Ztg.“, daß die Größe der Abtheilungen in der 
Regel nicht auf weniger als 12 und nicht mehr 


bei Verwendung einiger ndert 
täglich ca. 600 & na 


* [Die 1 7 von Strafgefangenen. ] 
iniſters des Innern über 


als 30 Gefangene bemeſſen wird. Bei der Aus- 
wahl der Gefangenen können Gefängnißgefangene 
nach Berbüßung von drei Monaten, Juchthaus- 
gefangene nach Verbüßzung von ſechs Monaten 
ihrer Strafe berückſichtigt werden, ſofern 
in beiden Fällen der Strafreſt nicht mehr 
als zwei Jahre beträgt. Die Löhne find für 
ſämmtliche Gefangene der Abtheilung und für 
jeden Werktag voll zu zahlen, ohne Rücficht dar- 
auf, ob die Arbeit wegen der Witterungsver⸗ 
hältnifje hat ausgeſetzt werden müſſen. Die 
tägliche Arbeitszeit beträgt in der Regel zwölf 
Stunden. Mit dem Arbeitgeber iſt ſtets ein 
ſchriftliches Abkommen zu treffen, in dem nicht 
nur die Höhe der Löhne und der ſonſtigen von 
N zu übernehmenden Leiſtungen, ſondern auch 
die ihm gegenüber der Gefangenen Abtheilung 
zuſtehenden Befugniſſe feftgeftellt werden. Zur 
Beaufſichtigung weiblicher Gefangenen dürfen 
nur weibliche perſonen verwendet werden. 
„Abermals Auflöfung einer Zwangsinnung.] 
In Witten hat ſich die Zwangsinnung für das 
Barbier, Friſeur- und perrückenmacherhandwerk 
durch einſtimmigen Beſchluß der Mitglieder auf- 
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gelöſt. 


[Löhne im Weſten.] Nach dem letzten Ver · 
waltungsberichte der rheiniſch-weſtfäliſchen Hütten ⸗ 
und Walzwerk -Berufsgenoſſenſchaft ergiebt ſich 
für den Kopf der berſicherten Arbeiter im 
Jahre 1899 ein Lohn von 1200,81 Mk. gegen 
1160,85 Mk. im Jahre 1898. Es hat ſich dem- 
nach der anrechnungsfähige Lohn um 40 Mk. in 
einem Jahre geſteigert, der effective noch mehr. 

OPoſen, 5. Sept. Ein Immediatgeſuch an 
den Kaiſer und König wegen 1 der 
Feſtungswälle der Stadt poſen wurde in der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten einſtimmig 
beſchloſſen. Der Kriegsminiſter fordert von der 
Stadt für Niederlegung der Feftungsmälle 12 Mill. 
Mark, während die Stadt nur 5 Mill. geben 
will und kann. Nach den heutigen Ausführungen 
des Herrn Oberbürgermeiſters Witting foll in 
der Immediateingabe, deren Jaſſung erſt morgen 
feſtgeſtellt wird, eine beſtimmie Summe nicht 
gene werden. Aber die Stadt Poſen erhofft 

urch den Kaiſer eine weſentliche Erniedrigung 
des Satzes von 12 Millionen Mark. Auch führten 
Ir Gtadtverordnete aus, daß der materielle 

reis von 12 Millionen zu hoch fei. Der Referent, 
Stadtverordneter Jaſſé, hatte zuvor dargelegt. 
daß Poſen in den engen Feſtungswällen erftice: 
müſſe. Poſen ſei eine der dichtbevölkertſte 
Städte Europas. Aus wirthſchaftlichen un 
hngienifhen Gründen müſſe die Stadt von dei 
Druck der inneren Feftungsmalle befreit werde 
Der Entfeſtigung ſeien aber bald aus militäriſche 
bald aus finanziellen Urſachen Kinderniſſe e. 
wachſen. In Danzig und Stettin ſeien d 
Jeſtungswälle gefallen (in Danzig leider mı 
erſt zum kleinen Theil, und die für Dan; 
gerade fo wie für pPoſen drückenden Rayon- 
beſchränkungen beſtehen hier noch faſt durchweg, 
ohne daß die Ausſichten, fie bald zu bejeitigen, 
gewachſen wären. D. N.). Bor 12 Jahren bei 
der Ueberſchwemmung habe der Kaiſer bei feines 
Anweſenheit in poſen bereits auf die Befeitigur 
der inneren Feſtungswälle hingewieſen. Bei 
dem hohen Intereſſe, welches der Staat an der 
künftigen wirthſchaftlichen Entwicklung eines der 
Kauptplätze des Oſtens des Reichs habe, ſei die 
Niederlegung der Zeſtungswälle eine — * 
frage für die Stadt Poſen und eine wichtige 
Frage für den Staat. 

Dresden, 5. Sept. der gönig von Sachſen 
hat den Kronprinzen des deutſchen Reiches, 
Leutnant a la Suite des 2, Grenadier-Regiments 
Nr. 101, „Kaiſer Wilhelm König von Preußen“, 
zum Oberleutnant befördert. 


England. 


. Glasgow, 5. Sept. Dreizehn Peſtkranke be- 
finden ſich nach einer amtlichen Bekanntmachun 
im Koſpital. In einem weiteren Fall Ku Beil, 
verdacht vor. Unter Beobachtung find 111 Per. 
ſonen. In zwei zweifelhaften Fällen iſt feſtgeſtellt, 
daß keine Peſt vorliegt. die heutigen Meldungen 
lauten erheblich befriedigender. der oberſte 
Sanitätsbeamte erklärt, er habe guten Grund 
zu der Annahme, daß keine weiteren Todesfälle 
vorkommen werden. 


— — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. September. 
Wetterausſichten für Freitag, 7. Gept,, 
und zwar für das nordöftliche Deutfchland: 


Normale Temperatur, meiſt ſonnig. Strich⸗ 
weiſe Negen und Gewitter. ar 


Ergebniſſe unſeres Eiſenbahn- Verkehrs. 
Die königliche Eiſendahn- Direction Danzig hat 
in dieſen Tagen die . ihres Be- 
jichs für das Rechnungsjahr 1899 (1. April 1899 
bis 31. März 1900) herausgegeben. Die Durch- 
ſicht dieſes umfangreichen Tabellenwerkes iſt von 
hohem Intereſſe, und es ſeien bier einige der 
e Ziffern mitgetheilt. 

Was den Per Be ed ſo fällt vor 


allem die rapide Entwicklung ins Auge, 
dieſer verkehr in den Vororten danzigs genommen 


E 


hat. Es find die Ziffern für die letzten fünf 
Jahre witgetheilt, und es zeigt ſich, daß er ſich 
in dieſer Zeit bei allen Vororten annähernd ver- 
doppelt bis mehr als verdreifacht hat. So be- 
trug die Derkehrsziffer an Perſonen in Lang- 
fuhr 1899: 731 514, 1895: 240 765, für Oliva 
find die entſprechenden Ziffern 288 821 und 
114 105, für Joppot 435415 und 212420, für 
Neuſchottland 104802 und 36 903, für Neu- 
fahrwaſſer 341654 und 184493, für Sanct 
Albrecht 82 178 und 30 369. 

Ueber betrug der Perſonenverkehr 
ſonſt nur noch — abgeſehen von Danzig — auf 
den Stationen Graudenz, Elbing und Stolp 
(Graudenz 250 597, Elbing 217 077, Stolp 200 343). 

Den größten Verkehr im Danziger Directions- 
bezirk hatte, wie billig, die Station Danzig 
Hauptbahnhof; er betrug 1 576 269 Perſonen, 
gegen 1 194678 im Jahre 1896 (für 1895 ift die 
Dergleichsziffer nicht mitgetheilt). Der kleinſte 
Verkehr war auf der Station Bublitz Stadtwald 
zu verzeichnen: 626 Perſonen, alſo täglich im 
Durchſchnitt noch nicht zwei Perſonen. Hier betrug 
die Einnahme aus dem Perſonenverkehr ganze 
183 Mk., in danzig Hauptbahnhof dagegen 
1698752 Mk. Ueberhaupt waren im Danziger 
Directions bezirk 8 Stationen — von den während 
des Jahres 1899 erſt neueröffneten abgeſehen —, 
dei denen die Einnahme aus dem Perjonen- 
verkehr unter 1000 Mk. blieb. = 

Auch der Cüter verkehr iſt auf den Bahnhöfen 
der Vororte Danzigs ganz gewaltig geſtiegen. Go 
betrug der Wagenladungsverkehr in Langfuhr 
(Empfang und Der ſand zuſammen) 1899 43 281 
Tonnen, gegen 19 845 Tonnen im Jahre 1895; 
für Oliva find die Ziffern 15 963 und 10 151 
Tonnen. Für Danzig-Neufahrmaffer liegen 
nur Pergleichsziffern für die Jahre 1899 und 1896 
vor. Der Geſammtwagenladungs-Derkehr erreichte 
1899 die Höhe von 1284 771 Tonnen, 1896 war 
er 996 181 Tonnen. Bon dieſen 1 284 774 Tonnen 
entfallen auf die Danziger Bahnhöfe (Haupt- 
bahnhof, Legethor, Olivaerthor und Weichſel- 
bahnhof) 801072 Tonnen, auf die Bahn- 
höfe in Neufahrwaſſer Goll - Inland und 
Freibezirk) 483 702 Tonnen. Die zweite Stelle 
im Directionsbezirke nimmt hinſichtlich des Wagen- 
ladungsrerkehrs Elbing ein, wo er 1899 167 670 
Tonnen betrug gegen 119 677 Tonnen im Jahre 
1895. Ueber 100 000 Tonnen erhob ſich der 
Wagenladungs verkehr im übrigen nur noch auf 
den Stationen Graudenz (148 902 Tonnen), Stolp 
(145 697 Tonnen), Dirſchau (136 178 Tonnen) und 
Köslin (114 715 Tonnen). 

Bon beſonderem Intereſſe iſt auch die Nach- 
weiſung über den Verkehr in den einzelnen Fracht 
artikeln. Wir greifen, der alphabetiſchen Ordnung 
des Verzeichniſſes folgend, einige der wichtigeren 
heraus. So zeigt ſich, daß an Bier den größten 
Berfand die Station Culm hatte (6005 Tonnen), 
dann folgt Elbing mit 4248 Tonnen, darauf in 
weitem Abſtand Langfuhr mit 1707 Tonnen. 
Danzig ſelbſt nimmt mit 550 Tonnen erſt die 
fiebente Stelle ein. Im Bier empfang ſteht Danzi 
mit 2740 Tonnen obenan; über 1000 To. ci 
haben zu verzeichnen dirſchau, Konitz, Marienbur 
und Graudenz. Bon Cement hatte den größten 
Derſand Neuſtadt (9978 Tonnen), dann folgt 
Elbing mit 4311 Tonnen; von den Danziger 
Stationen wurden 3208 Tonnen verſandt. Für 


Weizen find die wichtigſten Berf 
Dirſchau Esch, plin (4351) 
W (8818), Wettersſeld 28 d Br 
0). Im Empfang ſteht Danzig mit 5 
Tonnen an der Spitze; dann folgt Pr. Stargard 
(9822) und Mühle Schönau (4233). Den größten 
Roggenverfand hatte Strasburg (5730), dem 
ch Flatow mit 3183 Tonnen und Brieſen mit 
079 Tonnen anſchließt. Am ge ten iſt der 
Empfang wieder bei Danzig ( 65 Tonnen), 
neben dem nur noch Mühle Schönau (4936 
Tonnen) als größerer Empfänger in Frage kommt. 
Bei Hafer treten nur Stolp (2494 Tonnen) und 
Konitz (2029 Tonnen) als größere Verſand- 
ftationen hervor. Danzigs Empfang an Hafer 
beträgt 17 491 Tonnen; außerdem iſt Stolpmünde 
mit 5763 Tonnen ein namhafter Empfänger. Für 
Gerſte iſt vor allem Kamlarken mit 12 672 
Tonnen als bedeutende Verſandſtation zu nennen. 
Der Empfang danzigs betrug 17457 Tonnen. 
Annähernd ebenſo hoch (17 221 Tonnen) war der 
Empfang danzigs an Lein- und Oelſamen. 
Der Rundholz-Berfand iſt am größten auf 
Station Gumenz (8333 Tonnen), neben der nur 
noch Sellin (mit 4375 Tonnen) hervortritt. Größter 
Holzempfänger iſt Rügenwalde (14 590 Tonnen.) 
An Mehl und Mühlen - Fabrikaten hatte den 
größten Berfand Pr. Stargard (9791 Tonnen), 
dann folgt Mühle Schönau (7572 Tonnen) und 
hierauf erſt Danzig mit 6475 Tonnen. Don 
Kleie beträgt der Verſand danzigs mit 42243 
Tonnen nahezu drei Viertel des Geſammtver⸗ 
fandes des Bezirks, und auch im Empfang nimmt 
Danzig mit 53465 Tonnen weitaus die erſte 
Stelle ein. der größten Papier-Derfand hat 
Hammermühle mit 6093 Tonnen; bedeutende Ver. 
ſandſtationen find ferner Stolp (2292 Tonnen) 
und Köslin (2214 Tonnen); ſonſt iſt nur noch 
Lappin mit 1135 Tonnen zu nennen. 


Sturmwarnung. ] Bei einem Minimum über 
dem Skagerrack und einem Maximum über der 
Alpengegend ſind ſtark auffriſchende böige Winde 
aus weſtlichen Richtungen wahrſcheinlich. Die 
Küſtenſtationen find heute Vormittag von der 
Seewarte telegraphiſch angewieſen, den Signal- 
ball aufzuziehen. 


»IAaiſerbeſuch in Tilſit.] Einer in Tilſit ein · 
getroffenen Mittheilung des hail. ider 5 
amis zufolge hat ſich der Kaiſer definitiv ent- 
ſchloſſen, am Sonnabend, den Sept., der 
Enthüllung des Königin Luiſen-Denkmals bei- 
zuwohnen und bei dieſer Gelegenheit die Be- 
grüßung der ſtädtiſchen Behörden an einer 
Ehrenpforte ſowie einen Ehrentrunk am Denkmal 
entgegenzunehmen. 


‚*[Bom Herbſtmanöver. ] Geſtern war der letzte 
Tag, an welchem die zur 71. Infanterie-Brigade 
geböri en beiden 8 — das 

renadier-Regiment Nr. 5 und Infanterie-Regi- 
ment Nr. 128 — ſowie das Feldartillerie - Regi- 
I 

r von Bütow und Polezen na 5 
Heute, am 6., wird die 71. Infanterie-Brigade 
und das Feldartillerie-Regiment Nr. 36 in Gonder- 
zügen mit der Bahn nach Stettin ert, um 
eg an der Kaiſerparade und ſodann vom 

ab am Kaiſermanöver Theil zu nehmen. Das 
Leibhuſaren-Regiment Nr. 1 und das Kuſaren- 
Regiment (Fürjt Blücher von Wahlſtatt) Nr. 5, 


welche von Hammerſtein nach Beendigung der 
großen Cavalleriemanöver nach Stettin marſchirt 
ſind, ſind daſelbſt bereits eingetroffen. Der Herr 
commandirende General des 17. Armeecorps, 
welcher heute, am 6., noch dem Manöver der 
36. Divifion gegen einen marhirten Feind bei- 
wohnt, begiebt fih am 7. September von Stolp 
aus zum Kaiſermanöver nach Stettin. 


* [Schiedsrichter beim Kaiſermanöver.] An 
Stelle des Grafen Walderſee iſt zum Schieds- 
richter bei den diesjährigen Kaiſermanövern der 
commandirende General des 17. Armeecorps, 
Herr General v. Lentze, ernannt worden. Der- 
ſelbe iſt bekanntlich ſeinem Dienſtalter nach der 
zweitälteſte commandirende General der Armee. 


* [Neues Torpedobont.] Auf der Schichau⸗- 
ſchen Werft in Elbing iſt vorgeſtern das Torpedo- 
boot „S 99“ vom Stapel gelaufen. 


* [Straßenbahn Danzig-Neufahrwaſſer. ] Bon 
der neuen elektriſchen Straßenbahn Danzig- 
Neufahrwaſſer ſoll die Theilſtrecke von Neu- 
fahrwaſſer bis zur Schichau-Werft noch im Laufe 
dieſes Monats in Betrieb genommen werden. 
Was den Bau der neuen Linie innerhalb der 
Stadt betrifft, jo wird diefelbe aller Wahrſchein⸗ 
keit nach über Pfefferftadt, Halbengaſſe, Mühlen- 
gaſſe, Altſtädt. Graben, Kolzmarkt nach der Breit. 
gaſſe gebaut werden. 


* [Unfer neues ſtattliches Hauptbahnhofs- 
gebäude] ſoll Mitte Oktober dem Verkehr über- 
geben werden. der Platz vor der breiten Haupt- 
front deſſelben iſt nun zum großen Theil bereits 
freigelegt und wird durch Pflaſterung und An- 
lage von Jußgängerbahnen für den Verkehr 
hergeſtellt. die Beleuchtung dieſes Vorplatzes 
wie des Bahnhofes ſelbſt wird elektriſch geſchehen. 
Für den Vorplatz werden mächtige, in verziertem 
Gitterwerk hergeſtellte Säulen als Träger von 
Bogenlampen aufgeſtellt, deren Spitze gleich der 
Hallenbekrönung das geflügelte Rad mit der 


Krone darüber tragen wird. 


* [&efellfhaft zur Rettung Schiffbrüchiger.] 
Die diesjährigen Zinſen der „Preiſe Emile Robin- 
Stiftung“ in Höhe von 400 Mk. ſollen dem- 
jenigen deutſchen Capitän in transatlantifcher 
Fahrt als Ehrengabe ausgezahlt werden, welcher 
während des letzten Jahres die Mannſchaft eines 
Schiffes irgend einer Nationalität aus Lebens- 
gefahr gerettet hat. Etwaige Anträge können bis 
zum 20. d. M. beim Vorſteher Amt der Kauf- 
mannſchaft in Danzig (Cangenmarkt Nr. 45) an- 
gebracht werden. 


5 8 im Schriftverkehr] find, 
wie Berliner Blätter berichten, vom Reichsmarine- 
amt angeordnet worden. Alle Wendungen in Be- 
richten, wie „Euerer haiferlihen und königlichen 
Majeſtät melde ich allerunterthänigſt“ oder „aller- 
unterthänigſte Meldung“ und dergleichen ſind zu 
vermeiden. Alle Curialien fallen fort; auch ſoll 
nur der Name des Schiffes ohne weiteren Zuſa 
genannt werden, ſo daß alſo das aus England 
herübergenommene „S. M. S.“ gleichfalls nicht 
mehr zur Anwendung gelangt. Ferner iſt der 
Namensunterſchrift nur da, wo Zweifel entitehen 
können, der Dienſtgrad beizufügen, ſonſt nur die 
Dienſtſtellung. — Dieſe Vorſchriſten können auch 
für andere Behörden als nachahmenswerthes 
Vorbild dienen. ; 8 


* 

dert anfangs September d. Is. die Maul- 
und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 16 Ge- 
höften des Kreiſes Graudenz, 8 Gehöften des 
Kreiſes Pr. Stargard, 6 des Kreiſes Marien- 
werder, je einem Gehöfte der Kreiſe Danziger 
Niederung, Carthaus, Stuhm und Löbau, in Dft- 
preußen auf 3 Gehöften, in Pommern auf 43 
Gehöften. Die Schweineſeuche herrſchte in Weſt⸗ 
preußen auf 10 Gehöften in 5 greiſen, in Dft- 
preußen auf 8 Gehöften in 2 Kreiſen, in Pommern 
auf 33 Gehöften in 8 Kreiſen, im Bromberger 
Bezirk auf 7 Gehöften in 2 Kreiſen, im Poſener 
Bezirk auf 22 Gehöften in 8 Kreiſen. die 
Lungenſeuche herrſchte in Weſt- und Oſtpreußen, 
Poſen und Pommern garnicht. Bon Rotz unter 
den Pferden war nur ein Fall im Regierungs- 
bezirk Marienwerder vorgekommen. 


* abſchied der Störche] Aus Warmbrunn 
wird berichtet, daß ſchon in voriger Woche — wir 
haben bekanntlich bereits ſtarken Schneefall im 
Riefengebirge — gehabt 4— 5000 Störche in end - 
loſer geordneter Truppenlinie ſüdwärts ge- 
zogen ſind. 


[Warnung vor Geldſchwindeleien.] Wiederholt 
iſt in deutſchen Zeitungen auf eine Geſellſchaft von 
Schwindlern aufmerkſam gemacht worden, die von 
London aus durch zahlreiche Ankündigungen in deutſchen 
Zeitungen Darlehen gegen bloße Unkerſchrift anbieten, 
dann aber durch Einziehung von Koſten und Zinjen- 
vorſchüſſen nichts wieder von ſich hören laſſen. die 
in der letzten Zeit bei dem deutſchen Generalconſul in 
London eingegangenen Klagen und Anfragen aus den 
verſchiedenſten Theilen Deulſchlands beweiſen, daß die 
Schwindler neuerdings wieder mit Erfolg rt ge- 
weſen find. Auf Wunſch der zuftändigen Behörden 
warnen wir wiederholt davor, mit unbekannten Per- 
onen im Auslande, die ſich als Geldverleiher anbieten, 
n geſchäftliche Verbindung zu treten, namentlich wenn 
die Zahlung von Vorſchüſſen etc. gefordert wird. 


e. [Beſuch in der Armen -Knſtalt.] Am Dienstag 
befuchte die 13. Armen-Commiſſion die Armen-Anftalt 
Pelonken. Herr Ceu, der ſetzige Oberinſpector der 
Anſtalt, welcher bis zu ſeiner Wahl der obigen Com- 
miſſion als Pfleger angehörte, übernahm die Führung. 
Der nen, {m in den vorzüglichen 4. — und großen 


Räumen, ſowie Gärten ac. dauerte über zwei Stunden, 
wobei alle Einrichtungen aufs genaueſte beſichtigt 
wurden. Angenehm berührte alle Beſucher die in der 
Anftalt herrſchende peinliche Sauberkeit. die Theil- 
3 waren von dem Gejehenen leb aft befriedigt 
und ſprachen dem Herrn Oberinſpector ihren Dank für 
die liebenswürdige Führung aus. i 


* [Auskunftsftellen bei Eiſenbahnen. ] Nachdem 
einzelne Eiſenbahndirectionen zur Entlaftung der jug⸗ 
abfertigenden Stationsbeamten, die vielfach durch An⸗ 
fragen der Reifenden von ihren eigentlichen Dienft- 
obliegenheiten abgehalten werden, auf den verkehrs⸗ 
reicheren Stationen ihrer Bezirke Aus kunftsſtellen ein⸗ 
em haben, hat der er der öffentlichen 
Arbeiten die übrigen Eis bennd dee beau ac 
zu vrößen, ob es 10 em ei „ähnliche Einrichtungen 
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wege u. dergl. obliegen. 


[Mngtüc fan Euer ri u 
„Er heute früh — q f e dr d 
Strafjenbahn zu Neufahrwaſſer zer Wagenfül 


Lipowski betroffen. Nachdem er im Schuppen die eine 
Weiche zur Ausfahrt eines Wagens geſtellt hatte, 
wollte er ſchnell den Wagen beſteigen, verfehlte 112 — 
beim Aufſpringen, ſo daß er nicht ſchnell genug hinau 
kam; bei der Ausfahrt des Wagens durch das Thor 
wurde Lipowski von demſelben gegen den Pfoſten des 
Thores gedrückt und eingequetſcht. Anſcheinend inner- 
lich verletzt, brachte man ihn mit dem Sanitäts- 
wagen nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube, 
wo feſtgeſtellt wurde, daß L. eine Quetſchung des Bruft- 
korbes erlitten hat, die aber nur leicht iſt, er wird in 
einigen Tagen wieder ſeinen Dienſt aufnehmen können. 

Ein zweiter ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern gleich · 
falls in Neufahrwaſſer, woſelbſt der Arbeiter Karl 
Schönegge auf einem Schiffe in den unteren Naum 
hinabſtürzte und auch bedeutende innerliche Verletzungen 
erlitt. Per Wagen wurde er ins Stadklazareth gebracht. 

Der achtjährige Knabe der Waſchfrau Heidukowshi 
in Neuſchottland hieb ſich beim Kolzzerkleinern mit 
dem Beil, das er in der linken Hand führte, ſo ſcharf 
in die rechte Hand, daß er den rechten Zeigefinger bis 
zum Knebel ganz weghackte und den Mittelfinger halb 
durchhachte. Er wurde fofort nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht. 


* IHebammen - Anſtalt.] Der bisherige erſte 
3 an der Provinzial-Hebammen-Lehranftalt 
hierſelbſt, Herr Dr. Köſtlin, iſt vom 1. Oktober ab 
zunächſt mit der commiſſariſchen Leitung der Anſtalt 
betraut werden. 


* [£otterie.} Die dritte Ziehung der preufifchen 
Lotterie beginnt am 15. September. Die Erneuerung 
der Looſe zu derſelben muß bis 11. September geſchehen. 


[„Verein der Schwarzkragen.““ ] Im Bürger- 
ſchützenhauſe hielt der Verein geſtern ſeine letzte 
Sommer-Berfammlung ab, die von den Mitgliedern 
und deren Damen ſehr zahlreich beſucht war. Es wurde 
beſchloſſen, die Winter - Berfammlungen im Bildungs- 
vereinshaufe abzuhalten. Die nächſte Sitzung ſoll dort- 
ſelbſt am 19. d. Mts. ſtattfinden. 


r. [Ruderverein.] Der Danziger Ruderverein hielt 
geſtern Abend in ſeinem Bootshaufe eine Berfammlung 
ab. Zuerſt erfolgte die Aufnahme von 17 neuen Mit- 
jean Alsdann wurde das von Herrn Oberpräſi⸗ 

enten v. Goßler an den Verein gerichtete Dank- 
ſchreiben für die Betheiligung an dem zu Ehren des 
Herrn Oberpräſidenten veranſtalteten Fachelzuge ver ⸗ 
leſen. Zum Schluß wurde beſchloſſen, das diesjährige 
Abrudern am Sonntag, den 16. d. Mts., ftattfinden 
zu laſſen. Das Abrudern erfolgt Vormittags; Abends 
wird dann im Bootshauſe eine Feſtlichkeit ftattfinden. 


* amtliche Perſonalnachrichten.] Der Director 
des Gymnaſiums in Kiel Dr. Karli Wilhelm Ernſt 
Alexander Collmann iſt nun zum Provinzial-Schulrath 
(an Stelle des Herrn Geh. Nath Dr. Kruſe) ernannt 
und dem Provinzial Schulcollegium in Danzig über- 
wieſen worden. 


[ Verbandstag.] Der Bezirksverein Danzig des 
Verbandes deutſcher Poft- und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten, welcher faſt die ganze Provinz Weſt⸗ 
preußen umfaßt, hält am 9. September in Marienburg 
einen Bezirkstag ab. 


-r. [Ehedrama. ] Ein gefährlicher Ehemann iſt der 
31 Jahre alte Arbeiter George Kirſch. In der vorigen 
Nacht kam derſelbe ſpät nach Haufe und mißhandelte 
darauf ſeine Ehefrau in arger Weiſe. Zuerſt ſchlug er 
auf dieſelbe mit einer Blechflaſche und zertrümmerte 


} dann auf dem Kopf der Frau eine Waſchſchüſſel. Die 


Mißhandelte erlitt dabei eine 8 Centim. lange Kopf- 
wunde und mußte Aufnahme im Stadtlazareth nach- 
ſuchen. K. wurde in Haft genommen; er ſoll ſeine 
Gattin ſchon wiederholt mißhandelt und mit Todtſchlag 
bedroht haben. 


* 
Aus den Provinzen. 
I. Briefen, 5. Sept. Der Kaiſer hat der eva 
liſchen Kirchengemeinde des Wee s aue Dem- 
bowalonka zu dem geplanten Bau einer Kirche ein 
Geſchenk von 10000 Mk. aus dem haiſerlichen Dis- 
poſitionsfonds geſpendet. 

Elbing, 6. Sept. Mit einer Geldſtrafe von über 
einer halben Million Mark wurde im Frühjahr 1899 
der ehemalige Beſitzer der Elbinger Damp mühle, 
Namens Albert Meyer, von der königl. Provinzial- 
Steuerdirection in Danzig bedacht, weil er den Staat 
um hohe Zollbeträge geſchädigt haben ſollte. Die 
Zollbehörde hatte Aenntni davon erlangt, daß Meyer 
den ruſſiſchen Tranſitroggen, den er hier vermahlen 
wollte, nicht wieder in voller Menge an das Ausland 
abgegeben, vielmehr die Fehlmenge durch minder- 
werthiges Weizenmehl erſetzt, nichtsdeſtoweniger aber 
für den fo behandelten ruſſiſchen Roggen das Privilegium 
der zollfreien Ber in Anſpruch genommen hatte. 
Andererſeits hatte Meyer zwar unvermiſchtes Roggenmehl 
an das Ausland wieder abgegeben, aber erſt, nachdem er 
einen 12procentigen Auszug, alſo das allerfeinſte Mehl, 
dem ruſſiſchen Roggen entnommen und dieſes Roggen- 
mehl im Inlande verwerthet hatte. Die Strafthaten, 
ſoweit ſie ermittelt wurden, datiren aus dem Jahre 
1896. Auf die von Herrn Meyer eingelegte Beſchwerde 
hat nun der Finanzminiſter die Straffeſtſetzung inſoweit 
aufgehoben, als ſie die Ausfuhr minderwerthigen, aber 
unvermiſchten Roggenmehls betraf. Der Miniſter läßt 
den Angeſchuldigten inſoweit ſtraffrei — als 
die Verurtheilung der Provinzial Steuer Direction 
dieſe Punkte betraf. Dagegen nahm der Miniſter eine 
Zollhinterziehung in den Fällen an, in denen 
der Angeſchuldigte angeblich reines Roggenmehl 
mit Weizen vermiſcht und das Gemenge als 
Zranfitwaare zur Ausfuhr gebracht hat. Die 
Geſammtſumme des hinterzogenen Zolles wurde 
auf 27 901,40 Mk. ermittelt und die Strafe auf den 
vierfachen Betrag, d. i. 111 650,60 Mk. feſtgeſetzt. 
Außerdem war auf Beſchlagnahme des unrechtmäßiger⸗ 
weiſe zollfrei eingeführten Roggens zu erkennen; da 
die Waare nicht mehr vorhanden iſt, tritt an deren 
Stelle der Werth in Baar, wobei ein Preis von 110 
Mark für 1000 Hilogr. in Anſatz zu bringen iſt. Bei 
einer Roggenausfuhr von rund 797 200 Kilogr. ergab 
ia alfo ein Wertherſatz von 87 690,19 Mk. Herr 

ener hat demnach endgiltig für jene Zolldefrauda⸗ 
tionen 199 295 Mt. und 78 Pfg. zu zahlen. — 3. 

Gtallupönen, 4. Sept. Schwer verunglückt iſt 
geſtern Nachmittag der Vorſteher des hieſigen Proviant- 
amtes, Herr Pfennig, der feinen gegenwärtigen 
Poſten vor kurzem angetreten hat. Kerr Pfennig, 
weicher ſich auf dem Speicher des FJouragemagazins 
befand, wollte einem unten befindlichen Vorarbeiter 
einen Auftrag ertheilen, zu welchem Zwecke er an eine 
Luhe trat und herunterrief. Hierbei ſtürzte der Be- 
amte aus ziemlicher Höhe herab auf das Pflaſter, wo 
er ſchwere innere Verletzungen erlitt. An dem Auf- 
kommen des Verunglückten wird gezweifelt. 

Königsberg, 5. Sept. Ueber den Mord in 
der Landhofmeiſterſtraße macht die „K. H. 3.“ 
nach den weiteren amtlichen Er mittelungen noch 
folgende näheren Angaben: Die Ermordete iſt die 
verwittwete Rentiere Natalie Secathe, die im 
zweiten Stockwerk des Hauſes Landhofmeifter- 
ſtraße 20 A, das ihr nebſt drei anderen Grund- 
ſtücken in der Stadt gehörte, eine aus zwei 
Zimmern und einer Küche beſtehende Wohnung 
inne hatte. Die kleine und ſchmächtige, fünfzig ⸗ 
jährige Frau wohnte dort ganz allein, ihre Flur- 
nachbarin war zur Zeit verreiſt. Am Montag 
Morgen ift Frau Gecathe noch mehrfach geſehen 
worden, zuletzt von u Aufmärterin und einer 

achbarin, die um 91/ Uhr bei ihr geweſen iſt. 
Tagsüber hat ſie niemand mehr bemerkt, auch 

aben die Nachbaren nicht wahrgenommen, 
die Thüre ihrer Wohnung von irgend 


jemandem geöffnet oder geſchloſſen worden fe, 
Der Leichenbefund war folgender: Frau Gecat 
lag im Hinterzimmer, angethan mit eine 
ſchwarzen Kleide — fie trauerte um ihren it 
Anfang dieſes Jahres verſtorbenen Gatten — 
der Nähe eines Jenſters todt vor ihrem Schreib; 
tifhe. Das ea en zeigte eine größere 
Wunde, die einen jtarken — zur Folge 
gehabt hatte; um den Kals war ein mäßig dich 
Bindfaden geſchnürt. Eriminaliftifcherfeits neigt 
man vorläufig der Anſicht zu, daß der ein- 
tretende Mörder ſeinem Opfer zunächſt eine 
Schlinge um den Kals geworfen und ihm dann 
durch einen wohlgezielten Schlag den Garaus ge- 
macht habe. Dafür ſpräche auch der Umftand, 
daß die Ermordete einige Kopfhaare in Händen 
hielt, die ſie bei dem krampfhaften Derſuch, 
den Hals von der Schlinge zu befreien, ſich 
ausgeriſſen haben dürfte. Doch ſpricht mancherlei 


auch für die Auffaffung, daß erſt der 
Schlag vollführt und hierauf, als die 
beabſichtigte Wirkung noch nicht erreicht 
war, das Mittel der Erdroſſelung zur 


Anwendung gekommen iſt. Bon einem Kampf 
zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer kann 
keine Rede fein. Wer den Ort der That betrat, 
fand, abgeſehen von einem vor dem Schreibtiſch 
umgeworfenen Stuhl, alles in Ordnung. Es iſt 
vielleicht anzunehmen, daß Frau Secathe an 
ihrem Schreibtiſche ſaß, wo fie möglicherweiſe mit 
Geldzählen oder Schreiben beſchäftigt war — ein 
Moment, das übrigens im Verein mit anderen 
die Erinnerung an den hier vor fait zwei De- 
cennien an dem Particulier Rehbinder begange- 
nen Mord erweckt. Das Nebenzimmer ſcheint der 
Mörder garnicht betreten, die meiſten Behältniſſe 
in dem Naume, wo die That geſchah, garnicht 
berührt zu haben. Erwieſen ift, daß er ſich nach 
der furchtbaren That an der Toilette die Hände 
gewaſchen hat, denn ſowohl das Waſchwaſſer wie 
die dort aufgefundene Seife zeigen Blutſpuren. 
Dagegen iſt kein Handtuch gefunden worden, 
an dem er ſich die Kände abgetrocknet hat. 
Sonſt ſind im Zimmer nur geringe Blutſpuren 
bemerkbar. Nachdem alles geſchehen war, hat 
der Mörder den Fenſtervorhang zugezogen, die 
Wohnung durch einfaches Zuſchnappen der Thüre 
abgeſchloſſen und das Haus verlaſſen. Was die 
Motive der That betrifft, ſo dürfte mit Sicherheit 
ein Raubmord anzunehmen ſein. Allerdings 
IM die der Frau Gecathe gehörigen Merth- 
achen, ſoweit man von ihnen weiß, vorhanden 
— bis auf eine goldene Uhr, die ſich aber 
möglicherweiſe gelegentlich der gerichtsärztlichen 
Unterſuchung noch in den Kleidungsſtücken der 
Ermordeten vorfindet. Dagegen iſt aber kein 
Pfennig Geld in der Wohnung gefunden worden. 
Dies iſt um fo bemerkenswerther, als Frau 
Gecathe in den Tagen vom 1. bis zum 3. Sep- 
tember einen großen Theil der Miethen von den 
Einwohnern ihrer vier Häuſer in Empfang ge» 
nommen hat. Der Verdacht eines Raubmordes 
wird dadurch bekräftigt, daß am Abend des letzten 
Sonntages ein Einbruch in die Wohnung der 
Ermordeten verſucht zu ſein ſcheint. 

Die Leiche iſt geſtern ſecirt worden. der 
Sectionsbefund hat nach der „K. A. 3.“ ergeben, 
daß Frau Gecathe durch Kammerſchläge ge- 
tödtet worden iſt. die Schnur, welche die 
Leiche, als ſie aufgefunden wurde, um den Kals 


gelegt trug, iſt wahrſcheinlich erſt nachträglich 


rn nr worden. Geſtern wurde ein 
un 
Haft genommen, aber bald wieder entlaſſen; 


heute ſollen andere Spuren gefunden ſein. 


Vermiſchtes. 


* [Wen beneiden fürſtliche Häupter J Die 
Herzogin von Argull beſitzt ein Album, in dem 
die Frage „Wen beneiden Sie?“ von ver- 
ſchiedenen gekrönten Häuptern und vielen Mit. 
gliedern der engliſchen Königsfamilie beantwortet 
it. Eine engliſche Zeitſchrift ringt daraus 
folgende Auszüge: der Prinz von Wales ſchreibt 
halb ernſt, halb im Scherz: „Ich beneide den 
Mann, der ſein unbedeutendes Unwohlſein haben 
kann, ohne daß in ganz Europa bekannt wird, 
S. K. Hoheit iſt „ernſtlich unwohl“, den Mann, 
der ſein Diner zu ſich nehmen kann, ohne daß 
die ganze Welt weiß, S. K. H. ißt kräftig, den 
Mann, der ein Rennen beſuchen kann, ohne daß 
es heißt, S. K. H. „wettet tüchtig“; kurz ich be⸗ 
neide den Mann, der weiß, daß er ſich und 
feiner Familie angehört und daß nicht die Augen 
der ganzen Welt jede ſeiner Bewegungen be- 
obachten und verdrehen.“ Diefe Stimmung kehrt 
in dem Album öfter wieder. So bemerkt der 
Herzog von York: „Ich beneide den Mann, der 
einen Tag verbringen kann, wie er will, wann 
er will, wo er will, und bei dem ſich niemand 
darum kümmert, wo er iſt.“ Die Prinzeſſin von 
Wales ſchreibt: „Ich beneide von allen Frauen 
dieſenige am meiſten, die keine „Königliche 
Stellung“ auszufüllen hat und nur ihrer eigenen 
Beſchäftigung nachzugehen braucht.“ Die Kerzogin 
von York ſagt ſehr hübſch: „Die einzige Perſon, 
die ich in der ganzen Welt beneide, iſt mein Gatte.“ 
Die luſtige Prinzeſſin Karl von dänemark meint: 
„Wenn ich auf mein Rad ſpringen und eine weite 
$ahrt ins Land machen kann, wenn ich mich 
gänzlich meinem Keim und meinen häuslichen 
Pflichten widmen kann, dann beneide ich niemand 
in der Welt; aber wenn ich „königliche Koheit“ 
fein muß, dann beneide ich jeden anderen in der 
Welt.“ Der Kaiſer von Heſterreich ſchreibt: „Wen 
ich beneide? Ich beneide jeden Menſchen, der nicht 
Kaiſer iſt.“ Der deutſche Kaiſer hat die Frage 
negativ beantwortet; er ſagt: „Der einzige Menſch, 
den ich nicht beneide, iſt derjenige, der ſein Vater ⸗ 
land nicht liebt.“ Und zum Schluß ſeien die weh⸗ 
müthigen Worte des Zaren erwähnt: „Ich beneide 
ftark jeden Menſchen, der nicht die Sorgen eines 
mächtigen Reiches tragen, der nicht den Kummer 
eines leidenden Volkes fühlen muß.“ 

Ye Wort einer Königin.] Die ſchöne, am 
31. Auguft erſt 20 Jahre alt gewordene Königin 
Wilhelmine von Holland, die man gern ver- 
heirathet ſehen möchte, ſagte kürzlich: „Der- 
heirathen laſſe ich mich nicht, aber heirathen 
werde ich!“ 

Peſt, 5. Sept. Die Ortſchaft Bues im Zolnomer 
Comitate iſt bis auf einige Käufer abgebrannt. 
Die Schule, das Pfarrhaus und eine Brücke ſind 
vernichtet. E 

Brüflel, 5. September. Die Polizei über- 
raſchte vergangene Nacht drei Einbrecher, zwei 
ungarn und einen Engländer, welche in einen 
Juwelierladen in der Rue Ronale eingebrochen 
waren. Als die Diebe flohen, wurden ſie von 
Poliziften verfolgt, hierbei gaben erſtere Gch 


r Menſch, Namens St., auf kurze Zeit in 2 


ab, wodurch ein Volinſt getödiet wurde. der Keirathen: Pfarrer Ernſt Hermann e 750, 756, 762 unb 768 Gr. 128 M. Alles per 71 Gr. 4 ausgemäflete Ochſen 28 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Mi. e und en Cnoſſe würden verhaftet. zu Gr. Loßburg und Margarete Karoline Johanne] per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große | Ochſen — M, 4. mäßig genährte junge, und ge- 
Buenos Aires, 3. Sept. Ein Peſtfall ift hier Dftermener, hier. — Kaufmann Eduard Lengis zu | 621 Gr. 130 M, 662 Gr. 137 M, Chevalier 680 Gr. | nährte ältere Ochſen — U, 5. gering genährte 
Kenntnik gekommen Kielau und Johanna Franz hier. — Handelsmann | und 698 Gr. 143 M, weiß 692, 702 und 715 Gr. 146 Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 16 Stück. 1. Voll- 
::.! . ⅛˙—ç8m. zes nr — 10 ee ort Vun zu W — der a m. .. = fleiſchige ans Kälber — ften Schlachtwerths 
nigsberg i. Pr. — Steinſetzergeſelle Carl Panknin | — Linſen ruſſ. zum Tran eller- beſetzt , — „vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſte 
Standesamt vom 6. September. und Anna Schulz, beide hier. 188 M per Tonne gehandelt. — Raps inland 257 M Schlachtwerths 2 7 Saen — * N ale 
Geburten: Tiſchlergeſelle Franz Wadrowitz, T. — Todesfälle: X. des Maſchinenbauers Otto Cahde, | per Tonne bezahlt. — Leinſaat polniſches 245 M per | ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Arbeiter Max Kardies, S. — Königl. Schutzmann 10 M. — Rentiere Bertha Emilie Korſch, 63 J. 9 M.] Tonne gehandelt, — Weizenkleie grobe 4,25 M, 155 Kälber — M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 21— 
Stramm, T. — Königl. Schutzmann Paul Langrock, | — S. des Kürſchnergehilfen Paul Kraft, 11 W. — l beſetzt 3,70 M per 50 Kgr. bez. — Roggenhleie 4,80, | 23 U, 5. gering genährte Kühe und Kälber 17—18 M. 
2 T. — Schriftſetzer Georg Schröter, S. — Arbeiter Wittwe Anna Barbara Zifcher, geb. Michalski, 64 J. 4,52 ½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — Aälber 8 Stück 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch-Maſt) 
Franz Riegel, 3. — Brunnenbauer Hermann Guth. S. 5 M. — T. des Arbeiters Joſeph Klink, 5 W. — | ere eee ee eee und befte Gaughälber 3 M, 2. mittlere Mait- 
= Tfchlergefeile Johann Sönnke, &. — Alempner- Rentier Adolf Weyl, 82 J. — S. des Vöttchergeſellen Danziger Mehlnotirungen vom 3. Geptbr. Kälber und gute Gaugkälber 33—35 M, 3. geringere 
meiſter Heinrich Elendt, S. — Schmiedegeſelle Anton Robert Korzynkowoki, 10 W. — S. des Kellners Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. Sagugkälber — AM, 4. ältere gering genährte 
Rerin, S. — Arbeiter Auguft Brillomshi, T. — Lehrer Eduard Schulz, 12 W. — T. des Tiſchlergeſellen Guftav [Extra 2 9 855 r. 000 12,50 M. — Superfine Nr. hi Kälber (Jreſſer) — M. — Schafe 34 Stück. 1. Maft- 
Ernſt Kammer, S. — Kaufmann Paul Litthomshi, T. Küßner, 5 M. — T. des Arbeiters Auguft Drewing, 1750 M. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 9,00 15 er und jüngere Maſthammel — M, 2. ältere 
— Tiſchlergeſelle Hermann Peſt, S. — Maſchinen-faſt 5 M. — Arbeiter Wilhelm Steltner, 18 3. — M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,50 M. alt ammel 22—23 M, * mäßig genährte Hammel 
ſchloſſer Reinhold Graudenz, S. — Schiffszimmergeſelle S. des Stauers Julius Preuß, 4 M. — Unehelic: Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 | und Schafe (Merzſchafe) 18—20 M. — Schweine 68 
Hermann Laemmerhirt, T. — Schmiedemeiſter Friedrich 1 Sohn, 2 Töchter. 13,50 M. — Superfine Nr. 0 1280 M. — Miſchung Stück. 1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 
Schmidt, T. — Unehelich: 1 G. r. 2 8 1 11,50 M. — u 19,50 M. — 5 A 2 mer Da 2 Nelidige Schweine 3-40 
f i i 3 . 2 8, — F 22 „ 3. gering entwickelte weine, 
e ,, , Segen all, Al pro 100 Pfuna 
Friedrich Rudolph Eglinski und Florentine Caroline Weizen war in guter Kaufluſt bei unveränderten Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. —Roggen- lebend Gewicht. 8 ſchleppend. 
Stahl. — Schmledegeſelle Gottfried Felix Wendel und | Preiſen. Bezahlt wurde für inländ. blauſpihig 774 Gr. | kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. Direction des Schlacht- und Biehhofes. 
Antonie Louiſe Schmalz. — Klempnergeſelle Johannes 35 M, hellbunt ſtark beſetzt 777 Gr. 142 M, hoch- Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — n 
Bruno Gallinat und Johanna Martha MWannhoff. | bunt bezogen 756 Gr. 138 M, hochbunt leicht bezogen | Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre Schiffsliſte. 
Sämmtlich hier. — Arbeiter Franz Theophil Lenz hier 783 Gr. 142 M, 8 766 und 793 Gr. 152 M, 10,00 M. Neufahrwaſſer, 5. Septbr. Wind: WS w 
und Agathe Marianna Kropidlowski zu Berent. — | 780, 785, 788, 91, 793 und 815 Gr. 154 M, Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — Angehommen: Boruffia 8 iegel, Lulea Eis E 
Maurer Franz Joſef Rieband hier und Pauline | weiß leicht n 783 Gr. 151 M, weiß 785 Gr. FE Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 urtig, Ccaat, Buchic, nee Bel, Jose. 0 > — 
Sade 5 E e 750 785 703 Er. 188. U, fein weih 799 Gt. 1555 A. e eee eee ollaſtine, Quebrachohon. N 
Nüche zu Oft Beep. — Schlosser art Hermann Bolus | 788, 793 und 799 Gr. 156 M. 783 Gr. 157 M. 1 ; : Befegelt: Reval (SD), Schwerdtfeger. Gtettin, 
ier Ya Augufte Spätling zu Ballupönen. — Arbeiter 766 Gr. 157½ u, roth 745 Gr. 146 M, 756 und Central-Viehhof in Danzig. Güter. — Jolantha (Sd.), Ingvardſen, Kopenhagen, 
Mag Automshl und Aung ele, beibe m Graudenz. 759 Gr. 148 , 766 Gr. 149 , 777 und 788 Gr. Auftrieb vom 6. September. Güter. — a n leer. 
— Arbeiter Franz Joſef Pifhke und Johanna Char- | 150 M, 780, 783 und 793 Gr. 151 M, Sommer- 788 Bullen 8 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſtens Geſegelt: Glenpark (Sb. ) Artſa London, Zucke 
lotte Keimel, beide hier. — Eiſenbahn- Stations- und 810 Gr. 154 M, für polniſchen zum Tranſit weiß [ Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere e ’ Schle . Po an r. 
Aſpirant Hermann Rudolf Jordan hier und Emma | 785 Gr. 122 M, für ruſſiſchen zum Zranfit © irka ] und gut genährte ältere Bullen 27—28 M, 3. gering ge- Dampfyacht Latharna ppꝛug, pfer, engliſche 
Emilie Schwabe zu Graubenz. — Hauszimmergefelle | 749 Gr. 116 M, 750 Gr. 117 M, 761 Gr. 118 M Bu Bullen 23—27 Al. — Ochſen 2 Stück. 1. Boll- = 5 
i 


Otto Hermann Steffanowski und Clara Johanna] per Tonne. fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Thleſſen. beide hier. Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 737, J bis zu 6 Jahren — 5 2. junge fleiſchige, nicht Druck und Dertas von K. L. Alexander in danſig 


Nur noch bis 1. October! 


. v na, F: Aieranber in Danıig,.; 
EIIIGELEGGEHEEENGEBSEHOOES9IOS 5 
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° Gebr. Boguniewski, Erg 


des ersten 
Kohlenmarkt Nr. 31 Im polniſchen König 


. Deutsch-Atlantischen 


I Kabels. 
% Strickwollen 


— 2 — 
Pichen Die Direction der 
in couranten Farben Deutsch - Atlantischen - Telegraphen- 
per Pfd. 2.—, 2.350, 3.—, 4— Mk. 
Sämmtliche Tricotagen 


Gesellschaft 


beehrt sich ihre 
verehrten Kun- 
den zu benach- 
richt gen dass 
die röffnung 


von einer hm chkeit 
vorgeſtrecht worden find, Täglich v Uhr an Solo-Concert 
(mit Begleitung) von einem der größten Geiger der Gegenwart. 
Fachmänniſche Beſucher der Pariſer 7 . ap 
u ie 


8 für Damen, Herren und Kinder (12102 ihres 
mu noch alten, billigsten Preisen, 94 direeten 
Kabels 


von Emden 
A nach Newe 
4 York 

A um I. Sept. 
er. stattfinden 
wird. 


Tarif pro Wort 
Mk. 1.05. 


Depeschen sollten mit dem Vermerk „Via 
Emden-Azores“ versehen werden; diese Worte 
werden von allen Telegraphenverwaltungen 
kostenlos befördert. . 

Telegrammadressen werden in America 
kostenlos eingeschrieben.. 

Directe Verbindung mit New-York, Boston, 
Chicago, St: Louis und anderen Städten der 


Zur Aufklärung 0 
Zu den größten Gegnern des Erfinders ieh gehörten EOGISEOHOSGBeF98HFETVSASEISEOR2 
namentlich auch feine wohlhabenden Eltern uno zahlreichen Ge. . 3 f 


ſchwiſter, welche ihm aus Vorurtheil ſogar zweimal die ſchon 0 — — — — 
errungenen Mittel wieder entriſſen und ihn dann vollſtändig ver- t 8 — 
stießen, weil er aus moraliſchen Bebenken feine juriſtiſche Carriere 


nicht fortſetzen wollte, fo daß er mit feiner Familie in einer Jj5% EI : 

Nanſarde Berlin's auf einem Bunde Stroh jeinen Hausſtand 15 Er 0 ern Ill aunen 
begründen mußte, obgleich er iu Gunſten feiner Geſchwiſter wegen }x . N 8 WUUL 

der empfangenen Studiengelder freiwillig auf ker Dermögen ver- A 5 

sichtet hatte. Nachdem nun aber Hermann Ganswindt ca. 1500 fremde „7 j . 23 

Perſonen von dem Werthe feiner Erfindungen jo überzeugt hatte, 


* 
daß ihm dieſelben zur Begründung feines Unternehmens faſt eine Fa a‘ un € Fer 


in vorzüglichen, garantirt 1 
staubfreien Qualitäten. (10754 


tige federdichte Inlette. 5 


halbe Million Mark zur Perfügung fteltten, drohte ihm abermals 
einer feiner Brüder, ein Millionär, damit, feinen „ganzen Kram] 
mit Beſchlag zu belegen“, wenn er ihm nicht ſofort die ihm vor! N g b ur) 
21 Zahren geliehenen Studiengelder zurückzahle, und ſtrengte auch E 4 5 : 
alsbald den Broseh an. Der Erfinder beantragte und erhielt nun aber \ Ten ERS A G . 
E t. Bi 2 75 3 mit Veh A HN 3 . Ic 
ur remdes Kapital gegründeten Unternehmen nichts zu thun hatte. 1 er 
Nach Vernehmung aller Jeugen hat der Erfinder lautlandgerichtlihen] [AS — f 85 1 . denne Moden nel 
Erkenntniffes vom vorigen Monat dieſen Prozeß auch gewonnen, u: 5 TER, Be ne DER Britisch Columbien, Westindien eie „ 
weil die betreffd. Forderung bei der Erbregulirung bereits ver- 22 £ 6 5 e e ee Tarife u 3. w. 
rechnet war. Da von der unlauteren Concurrem diefe Ertheilung wände man sieh un N . 
des Armenrechtes an den Erfinder zur Schdiaune jeines Credits N 

tal Die Direetion der 


ausgebeutet wird, möge Porſtehendes zur Aufklarun > 
8 Deufiche Bank, deponirt mehr als 20 000 k. Deutsch-Atlantischen Telegraphen- 
ce Be 3 Gesellschaft. 


Köln a. Rhein, 
Stolkgasse 3—11. 


| Wtiengeieicheit für Jeld u. Mleinbahnenbedart 


vormals Orenstein & Koppel 


Danzig, Stadtgraben 12, gegenüber dem Hauptbabnhoſe. 


der Hill-Glühkörper vaßt für alle Glühlicht. 
Brenner, gleichviel welcher Fabrik die letzteren entſtammen. 

Der Hill-Glühkörper in im Gebrauch in jeder 
Beziehung ebenfo zu behandeln wie der gewöhnliche Strumpf. 
der Hill-Glühkörper hat eine Lihtftärke bei 


gewöhnlichem Gasdruck: 
Anfänglich von ga. 85— 105 Hefner⸗-Kerzen. 


I 
Wrodbänfengafe 44, vis-a-vis der Börfe, 


Rac 500 seen ee 0,55 Seinsr-Aenten. Aktien-Kapital 8000000 Mk. 6 Fabrik-Etabliſſements. ii - e am Etage, 7 gr. en: Cabinets, 
a rennitunden: ca. efner-Kerzen. ntree ꝛc. und Zubehör, per 1. Oktober d. Is. (auch ge- 
Leuchtdauer ca. 2000 Brennſtunden Ver kauf und Vermiethung theilt zu Comtoirs ꝛc.) 3 Zu 3 


ſomit bis ſetzt der dauer hafteſte, beſte und relativ bifligfte 11—1 uhr. Näheres daſelbſt 3 Treppen. (10231 


; . von 
Gas-Glühlichtſtrumpf. . Jum 1. Oht. cr, oder ſpäter möchte ich von der von mir ge- 
Verkaufspreis: 50 2. (12078 el ba nen mietheten Diohnung Boritäbt. Oraben AD. tage, 3 Inter- 
2 zimmer, * c. an reſpectable venil, 
H. Ed. Axt, DE ||mit 1-2 gröberen Ainbern) billig abgeben unter der Bedingung 
für Candwirthſchaft, Ziegeleien, SUR SER wird e eee een ne 
1 


Langgaſſe 57/58, 


1 


Baugeſchäfte, Sägewerke und ſonſtige induſtrielle Betriebe, 


Fabrikation ag 


Weichen, Drehſcheiben, 
Berfonen-, Poft-, 
Gepäck- und Güterwagen, 5 5 


ſowie Lokomotiven Bekanntmachung. 


8 8 ende Klei N 7 

für Feldbahnen, dem öffentlichen Verkehr dien Kleinbahnen u. Straßenbahnen. n e auf den Aufru 

u c e g G N 5 1 85 5 vom 20. Auguſt d. Js., J.-Nr. 18 

. R. K., betreffend freiwillige Gaben 

| 2 für das oſtaſtatiſche Expeditions⸗ 
f corps machen wir noch bekannt, 

daß ſich der Spediteur der Königl. 


[Staatsbahn Keinxi lien 
3 2 (x Danzig, Laſtadie 25, in 3 
l ll 4 E ung ; älmwerther Weiſe bereit erklärt hat, 
5 N 7 ohne beianbere Gpelenbere nung 
Mit Heutigem die ergebene Anzeige, daß ſich mein N 11% bleibt dee Dei angemeldeten Epen. 


. 4 Motlt-Pulz-Glanz f 85 be ber Mohnungder&pender 
Mein en gros- Geschäft ee” Garnele e eit. 
sowie Probirstuben ete. 


telle (Karmeliterhof) bezw. an 
von nun an im Hauſe 


die Bahn zu befördern. 
m N 5 105 des 1 — 
5 g vide 
Rothen Kreu für Weſtvreußen. 


Generalagent Karl nrich, Yun 


ite ſchriftl. Aufgabe von Adreſſen. 11980 
11 degaſſe u 


In unser ause Hundegasse 108. der 


ca. 0 En grosse Laden 


nebst den dazu gehörigen, in der ersten Etage belegenen 
W= Räumen p. 1. Okt. cr. ev. auch früher zu vermiethen. 4 
Näheres im Comtoir v. Meller & Heyne. (12124 8 


Den Eingang ber 


Herbst- u. Winter-Nenheiten 


in beitem und mittlerem Genre zeigt ergebenit an und 
empfiehlt in größter Auswahl (12097 


Adolph Hoffmann, 


Seidenhand⸗, Putz- und Weißwaaren⸗Geſchäft, 
Gr. Wollweber gasse 11. (Gegründet 1850.) 
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Zonnoter Anzeiger 


und Olivaer Nachrichten. 
Kurzeitung "SE 


für 


— —-— 


Dr. 
Oetker's 


Backpulver 10 Pig. 


v. Gossler. 


Adle 5 5 ; 4 il: 5 — rn 
. GI un 0) Te 70 02 A mente une EI nennt , aebi Sade 
n 2 Wade i n beiten ; er ee llenipf. fid bill. Heil. Geiftgafie 99. 
„ een EN eee ee, Tre 
a + — x a neuen Räume, deren forgfältigite Ausftatfung ich Da eur klieh d A Wäſche 
Abonnement x 70 Pf. vierteljährlich. mir gan beſenders angelegen fein lieh, überträgt. Era von 5 denten mor“. gebe see en „und, gut 
25 2 2 13 r „ ? ** > 7 * e 
Vorzügliches Inſertionsorgan. Keller und Küche Saane n een inc Be 


20 Fäller alten . 

befinden ſich in bewährten Hlnden. WE urowski. Portwein 
5 Be "La bel bete ſind VDerhältniſſe halber „Bittſchriften * 
5 r 2247 75 rog.billie Sbiugeben,. An 17 51 4 
51 


R. A. Lauer, Weinhandlung, gros: aft. 5 0 su olffund Eingaben jeder Art an Be- 


(11592d|hörden etc. fertigt 
Jopengasse 5L ureauvorſteher Guft. Voigt, 
ER > | 3 Aldbieriinterricht uk, Waben auf mit Tapeten Great e e 
= - . — 12 c 5 . m. „ 
| . 6 l ee gef. Ka. T. J E eds 285 un) 


5 


Expedition des „Zoppoter Anzeiger“. 
In Danzig: Ketterhagergaſſe 4. 


In Zoppot: Ecke See- und Nor dſtraße, 
8 A. W. Kafemann. 3 
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& 
& 
kau. Kela, Heubude, Steegen, Weichſelmünde, 8 
. 


